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Dollfuß zwischen zwei Fronten
W»e«, 20. Febr . In hiesigen diplomatischen Kreisen wird

die weitere Entwicklung der innerpolitischen Lage Oester¬
reichs durchaus ernst beurteilt . Es wird erklärt , daß die
internationale Stellung der Regierung infolge der letzten
Ereignisse erschwert worden sei und daß auf die Dauer der
gegenwärtige Zustand eines Zweifrontenkrieges der Regie¬
rung zu weiteren ernsten Verwicklungen führen müsse. Man
weist hierbei darauf hin,

- aß trotz der Niederwerfung des Aufstandes mit
eiuer Weiterführung des marxistische« Kampfes «ur
mit veränderte » Methoden zn rechne« sei, daß eine
dauerhafte Ueberwindnn« des Marxismus der Re¬
gierung bisher nicht geglückt fei . und auf der ande¬
re« Seite eine weitere Stärkung der nationalsozia¬
listischen Bewegung in Oesterreich erwartet werden

könne .
Die Weiterentwicklung der innerpolitischen Verhältnissewird daher , wie mitgeteilt wird , durchaus mit Besorgnis
verfolgt. Man vertritt die Auffassung , daß eine internatio¬
nale Regelung der österreichischen Frage zwischen den vier
europäischen Großmächten unerläßlich geworden sei.

Der Gedanke einer Behandlung der österreichische«
Frage im Rahme« des Biermächtepaktes, somit mit
Einschlntz Deutschlands, soll in de« letzten Tage«

stark an Boden gewonnen haben .
Ein endgültiger Ausweg aus der äußerst verworrenen und
gefahrvollen Lage Oesterreichs wird jetzt in wachsendem
Maße in einer

baldige« Verständigung mit Deutschland
gesehen . Man erwartet daher in diplomatischen Kreisen , daß
infolge der veränderten internationalen Lage eine gewisse
Verzögerung in der Einreichung der Völkerbundsklage ein-
treten werde und daß die österreichische Regierung in dieser
Frage eine weniger schroffe Haltung einnehmen werde als
bisher .

*
Das englische Unterhaus beschäftigte sich am Montagnach¬

mittag mit dem österreichischen Problem . Auf die Anfrage
des konservativen Abgeordneten Prooter , ob die Geldsamm¬
lungen des englischen Gewerkschaftskongreßes für die
Kämpfe ln Oesterreich nicht eine Einmischung in die Ange¬
legenheiten eines befreundeten Staates bedeuteten und ob
Sir John Simon der österreichischen Regierung nicht eine
entsprechende Mitteilung zukommen lassen wolle , erklärte
Sir John Simon , daß er es nicht für notwendig erachte,
irgendwelche Schritte zu unternehmen . Im übrigem werde
man kaum sagen könne«, daß sich die Anschauung darüber ,
»b das Verschwinde « Oesterreichs de» europäische« Friede»
sichere oder nicht, im Laufe der letzte« Tage geändert habe .

«
Der Berliner Korrespondent der „ Information " berichtetman habe Grund zu der Annahme, daß die Er¬

eignisse in Oesterreich Gegenstand einer internationalen
Untersuchung werden würden . Es scheine in der Tat ,

daß die Führer des Schutzbundes fünfmal dem
Bundeskanzler Dollfuß augebote« hätte«, ihre
Waffe« zur Verfügung z« stelle« nnter der Bedin¬
gung, daß die Entwaffnung der andere« Bereini¬
gungen angeordnet «nd bnrchgeführt werde. Dollfnß

habe aber diese« Vorschlag abaelebnt.

Dallisch zum Tode verurteilt
Loebe«, 20 . Februar . Der vor dem hiesigen Standgericht

wegen Aufruhr angeklagte Schutzbundführer Koloman Wal¬
lisch wurde gestern abend zum Tode verurteilt . Wallisch war
bekanntlich am Sonntag bei Admont verhaftet worden.Da das vom Verteidiger für Wallisch eingereichte Gnaden,
gesuch abschlägig beschicken war , wurde

Wallisch «m 23.4« Uhr durch den Strang hingerichtet .Das gegen seinen Mitangeklagten , den Schutzbundführer
Ruß , verhängte Todesurteil des Standgerichtes wurde im
Gnadenwege in lebenslänglichen Kerker umgewandelt.

Das Wiener Standgericht hat gestern ebenfalls ein Todes¬
urteil gefällt. Der Schutzbündler Krbec , der an den Kämpfenbeim Goethebahnhof beteiligt war , wurde zum Tode durch
den Strang verurteilt Der Vunüespräsident machte jedochvon seinem Begnadigungsrecht Gebrauch und begnadigteKrbec zu lebenslänglichem schwerem Kerker.

Zwei weitere angeklagte Schutzbündler wurden zu 12 bzw.
15 Jahren schweren Kerkers verurteilt . Drei Schutzbündlerwurden dem ordentlichen Verfahren überwiesen.

Lemerkenswerte Funde in Vieu
In den Klubräumen oer sozialdemokratischen Partei im

Parlament sind jetzt zerbrochene , mit Blut bespritzte Poli¬
zeisäbel gefunden worden, die jedoch nach Auffassung der
Polizei von den blutigen Unruhen im Juli 1927 herrühren .
In dem Kleiderschrank des Bürgermeisters von Wien, Seitz,kand man Akten des Staatsrates , die seit 14 Jahren von
den Gerichten gesucht wurden . Ferner hat man aus den
Büchern des Rathauses festgestellt, daß Bürgermeister Seitz
monatlich 1800 Schilling für Zigaretten vorgesehen hatte.Aus weiteren im Rathaus beschlagnahmten Dokumenten
soll hervorgehen , daß die Sowjetregierung während des
Aufstandes in deutscher Sprache Funksprüche nach Oester-
rerch gab , in denen die Schutzbündler aufgeforöert wurden,»Uozuharren bis die Hilfe aus Rußland eingetroffen sei.

volkslraueriag in Oesterreich
. ES^eu . 20. Februar . Anläßlich der am heutigen Dienstagstattfindenöen feierlichen Beerdigung der 54 Toten der Exe¬kutive hat die Bundesregierung diesen Tag als einen allge¬meinen Volkstrauertag erklärt . Die Bevölkerung wird auf-geroröert. die Flaggen auf Halbmast zu setzen .

85 tole Kinder in Saudleiten?
Wien. 20. Februar . Die Enthaftung der in den letzten

Kämpfen gefangenen Schutzbündler hat am Montag begon¬
nen . Von den vom Schutzbund mobilisierten Kräften von 50-
bis 60 000 Mann waren nach bisherigen Angaben nur 2000
Schutzbündler, somit kaum 5 Prozent , gefangen genommen

worden. Die EntbaftunäSaktion der Regierung, die in gro-
ßem Maße dnrchgeführt' werden soll , wird hier a«f die Hal¬
tung der Großmächte zurückgesührt , die ans diplomatischem
Wege der Regiernng nachdrücklichft weitgehende Milde
gegenüber de« gefangene« Arbeitern empfohlen habe« sollen .
Die Regierung sucht offenbar jetzt durch die allgemein an¬
gekündigte Enthaftung der Schutzbündler der äußerst kriti¬
schen Stellungnahme der gesamten ausländischen Presse
gegenüber den Wiener Vorgängen entgegenzutreten.

Die seit dem marxistischen Aufstand aus dem Wiener
Straßenbild verschwundenen Papierböllerexplosionen treten
jetzt wieder von neuem in Erscheinung . In einem Kaftee
am Stefansplatz explodierte am Montag in einem Abort ein
Papierböller , wodurch erheblicher Sachschaden angerichtet
wurde . Unter den Gästen entstand eine große Aufregung.
Panikartig verließen die Gäste das Lokal . Ferner hat die
Polizeidirektion Wien in den Mittagsstunden des Montag
einen telegrafischen Bericht erhalten , daß auf das Fernkabel -
Wien-West ein Dynamitanschlag verübt wordW ist. DLk

Täter ist unbekannt. Einzelheiten liegen vorläufig noch
nickt vor .

*
Die Pariser Zeitungen beschäftigen sich immer noch mit

den blutigen Ereignissen in Oesterreich . Der sozialistische
„Populair " veröffentlicht im Fettdruck eine Information aus
Wien , deren Stichhaltigkeit natürlich ohne weiteres nicht
nachzuprüfen ist . an deren Vröffentlichung man aber nicht
achtlos Vorbeigehen kann . Das Blatt behauptet nämlich,

daß in der Wiener Wohnsiedlung Sandleiten die
Leichen von 85 Kindern unter 14 Jahren gesunde »
worden seien, die bei den blntige« Kämpfen der

letzten Tage getötet wurden
Das Blatt fügt hinzu, Dollfuß, der für Christentum und
Familie einzutreten behauptete, habe sich zum Mörder ge¬
macht. In einem weiteren Artikel wendet sich der „Populair "
gegen die zum Teil tendenziöse Einstellung der Pariser
Presse gegenüber den Ereignissen in Oesterreich . Nicht nur
fehle jedes bewegte Wort über die Opfer der Straßenkämpse,
sondern man überhäufe Dollfuß mit abscheulichen Lobhude¬
leien und habe die Stirn , ihn als Kanzler der österreichischen
Unabhängigkeit hinzustellen . Weiterhin greift das Blatt auch
die italienische Politik Oesterreich gegenüber mit großer
Leidenschaftlichkeit an .

Die LleberMhmng der Leiche des Königs der Belgier
nach dem königlichen Schloß in Brüssel.

Brüssel, 20. Februar . Die Leiche König Alberts wurde am
Montag nachmittag in feierlichem Zuge von Schloß Laeken
nach dem königlichen Schloß in Brüssel überführt . Eine
dichte Menschenmenge umfäumte die Straßen , durch die der
Zug fernen Weg nahm.

Soumergue reist nach örüffel
Paris , 20. Febr . Ministerpräsident Doumergue ist in Be¬

gleitung von Minister Tardieu und Herriot am Montag -
vormittag nach Brüssel abgereist, um der königlichen Fa¬
milie das Beileid Frankreichs zum Tode des Königs Albert
zum Ausdruck zu bringen . Die französischen Minister waren
»m Abend wieder in Paris

*

Der erste Teil der fxayzösischeu Kammersitzung am Mon -

Eden in Berlin.
Berlin , 20. Februar. Auf seiner Rundreise durch die

europäischen Hauptstädte traf der englische Staatssekretär
Eden gestern um 23.30 Uhr auf dem Bahnhof Friedrichstratz«
in Berlin in Begleitung von drei Herren ein. Im Auftrag «
des Auswärtigen Amtes waren der Vortragende Legations,
rat Dr . Frohwein und der Referent für England im Aus¬
wärtigen Amt, Legationsrat Freiherr von Plessen , zu seine ,
Begrüßung am Bahnhof erschienen . Die englische Abord¬
nung begab sich ins Hotel Adlon, wo sie für die Zeit ihres
Aufenthaltes in Berlin Wohnung genommen hat.

*
Die Pariser und die Londoner Blätter beschäftigen sich

eingehend mit der Mission Edens und seinen Besprechungenin Paris . Der Berichterstatter der „Times " meldet u.
Äarthou und Eden erklärten sich mit dem Ergebnis ihrer

Aussprache recht zufrieden. Man war sich von Anfang av
klar darüber , daß Edens Besuch mehr den Zweck hatte, di«
Ansicht der französischen Regierung über die britische Denk-
Ichrift einzuholen, als in jetzigem Stadium irgend welchegenauen Vorschläge für ihre Annahme zu machen. Ein zwei¬tes Ziel war , Aufklärungen über die französische Antwortan Deutschland zu erlangen . Daß die britische Denkschriftanfänglich recht kühl ausgenommen wurde, ist kein Geheim¬nis . Dieser Umstand hat zu der Behauptung in der PresseAnlaß gegeben , sie habe keine Aussicht als Grundlage derkünftigen Aussprache . Ich höre , daß diese Auffassung unzu¬treffend ist. Eden hat es sich angelegen sein lassen, öarzu-tun , daß in der Frage der Sicherheit die britische Denk¬
schrift über alles bisher Zugestandene beträchtlich hinaus¬gehe. sieht sie doch für den Fall einer Verletzung des Ab-
rustungsabkommens die sogenannte Konsultation vor. Da -mit bleibt sie ein gutes Stück hinter dem zurück, was dieFranzosen zufriedenstellen würde. Eden wurde auf die Ent¬
schließung des französischen Staatsausschusses für auswär¬tige Angelegenheiten aufmerksam gemacht, die besagt,

Saß . Frankreich weitere Verminderungen seiner bereits
gefährlich niedrige« Rüstnnge« nicht bewilligen könne .

Auch der Vorschlag , eine kleinere Konferenz von acht oderneun Machten an einem anderen Platz als < enf abzuhalten,tmdei bei den maßgebenden französischen Stellen kein gün¬stiges Ohr .
Der „Daily Telegraph" beschäftigt sich mit der AbsichtEdens , naä> leinen Besuchen in Berlin und Rom erneut

nach Paris zu fahren, und sagt ,
es werbe interessant sein, ob Eden daun besser imstandesei« werde, Frankreich von Deutschlands friedfertige»

Absichten z» überzeugen.
Mussolini habe sich über diesen Punkt sein Urteil bereitsgebildet, das auch in London bekannt geworden sei . Rachder Überzeugung des Dnce sei es Deutschlands ansrich -
tlssor Wunsch, - je Erhaltung des Friedens während der" "lhsten zehn Jahre z« sicher«. Während dieser Zeit möchteDeutschland alle seine Anstrengungen auf den inneren Wie¬deraufbau vereinigen .

Wachsende Nervosität ln England
über die Aktivität Moslcys und Cripps .

London , 17 . Febr. Das innerpolitfiche Leben Englands zeigt
unverkennbar eine wachsende Nervosität . Die relativen Mißer¬
folge der Regierung bei den letzten Nachwahlen zum Unterhaus
zusammen mit der erhöhten Aktivität der brstisihen Faszisten
der radikalen Sozialisten um Sir Stassord Cripps sowie der
üblicke Empfang , den die Minister und vor allem Macdonald
in Der letzten Zeit bei politischen Versammlungen erfahren ha-

tag war einer Trauerkundgebung für König Albert gewid¬
met. Kammerpräsident Buisson erklärte in seiner Ansprache ,
Frankreich werde niemals jene ersten kritischen Tage ver¬
gessen, als sich das befreundete Belgien voll und ganz hin-
rer seinen König stellte. Frankreich werde auch nicht ver¬
gessen, was es diesem großen Diener des Friedens seitdem
verdanke.

Englische Nachrufe für König Alberl
London, 20 Februar . Der tragische Tod des Königs von

Belgien beherrscht im Augenblick die allgemeine Aufmerk¬
samkeit fast ausschließlich . Die Nachrufe der Blätter sind
ausnahmslos in sehr herzlichem Tone gehalten. Sir John
Simon widmete am Sonntagabend dem Andenken des Königs
ehrende Worte in einer kurzen Rundfunkansprache.

den, stimmen auch die größten Optimisten nachdenklich . Die
Frage „ Demokratie oder autoritäre Führung" nimmt einen
immer größeren Rahmen in der Presse und in den Ver-
sammlungssälen ein.

Ein Zeichen der Zeit ist das in Oxford veröffentlichte „Ma¬
nifest für Freiheit und demokratische Führung "

, das von 145
bekannten Periönlichkeiten des öffentlichen Lebens unterschrieben
ist , darunter auch vom Erzbischof von Park und den Partei¬
führern der Linken. Das Manifest beschwört das britische Volk,
Demokratie und persönliche Freiheit zu verteidigen gegen die
wachsende Angriffslust der faszistischcn Schwarzhemden und der
Kommunisten .

Auf eine ganz ähnliche Tonart war die große Red« abge¬
stimmt, die der Führer der konservativen Partei , Lordpräsident
Baldwin, vor einer Versammlung in Preston gehalten hat .
Der Minister sagte u . a . : Sir Oswald Mosley und Sir
Stafford Cripps seien zwar kaum die Leute, die eine Revo¬
lution in England durchzusübren vermöchten , aber die Tatsache,
daß ihr Auftreten so große Beachtung erfahre (seit ein paar
Wachens, zeige , daß der Wunsch für eine Arndrrung der beste¬
henden Derhältuisse im Lande da sei. Er selbst, Baldwin , würde
nicht vor einer Wendung zurückschrecken, wenn er von ihrem
Nutzen für das Volk überzsuat sxi . Aber er bitte , seine Zu¬
hörer dringend , sich Darüber klar zu werden, daß Experimente
die in anderen Ländern tragbar seien , im überindustrialisierten
England die Gefahr einer Katastrophe heraufbeschwören könn¬
ten . Wenn England einmal die demokratischen Freiheiten ver¬
loren habe , für die die Vorväter gekämpft und gelitten hätten ,
dann verliere das Volk Charakter und Seele . Man dürfe
jedenfalls die bestehende Gefahr nicht «raf die leichte Schulter
nehmen .

Baldwin sprach dann über die bekannten Errungenschaften
der nationalen Regierung und ging dann zum Schluß auch auf
auswärtige Fragen ein . Er warnte dringend vor einem Zollkrieg
mit Japan und empfahl eine allgemeine wirtsclwstlicke Ver¬
ständigung im Fernen Osten. Die Abrüstungssache ist nach Bald¬
win einseitig, in erster Linie durch Japan und Rußland, ge¬
fährdet , die bis an die Zähne bewaffnet sind . Aber auch Amerika ,
das so viel für den Abrüstungsgedanken getan habe, baue jetzt
seine Flotte vollständig um . Diese Dinge babe man bei aller
Begeisterung für die Abrüstung im Auge zu behalten. Die
britische Regierung werde jedoch ihre Schlichtungsbemühungen
mit voller Kraft forttetzen .

Zu wenigen Morien
Danzig : An der Küste von Heia wurde das Wrack

eines norwegischen Dampfers gefunden, der wahrscheinlich
während der in der ersten Februarwoche über der Ostsee
herrschenden Stürme mit seiner zwölf Mann starken Be¬
satzung untergegangen ist.

Sofia : Die Gemeindewahlen haben sich am Sonntag
in vollkommener Ruhe abgespielt Die Regierungsparteien
konnten 60 Prozent aller abgegebenen Stimmen auf sich ver¬
einigen . Die Kommunisten haben seit 1931 etwa die Hälfte
ihrer Stimmen verloren.

Paris : Die Kammer nahm am Montag gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und Kommunisten den Ge¬
setzentwurf an , wonach die Verabschiedung des Einnahme¬
haushaltes in einer einzigen Abstimmung erfolgen darf.
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Staatssekretär Reinhardts zehn Vunkte für die
Areitsschlacht 1934.

NSK . Staatsiekretär Reinhardt übergibt uns folgendeinv einzelne gehende Punkte für die Arbeitsschlacht 1934 :
1. Arbeitsvorrat aus 1833 , Staub Eude Jauuar 1931

^ d^us den Arbeitsbeschaffungsprogrammen 1095 Mil -Itonen RM . Davon 818 Millionen aus dem Programmvom 1. Juni 1983 .
b ) Aus dem Gebäuöeinstanösetzungsgesetz etwa 1200 Mil -lronen RM . Das ist die Summe , die nach dem 31. Jan . 1934

aus .Grund des Gebäuöeinstanösetzungsgesetzesetwa noch in
Bewegung kommen wird in Form von Varzuschüffen , Zins¬vergütungsscheinen und Selbstaufbringungsbeträgen .

Instandsetzungen und Ergänzungen an Gebäuden wer¬den auch nach dem 31. März 1984 noch vorgenommen wer¬
den,' denn erstens kann unter bestimmten Voraussetzungendie Frist für die Beendigung der Arbeiten bis zum 30. 6.1934 verlängert werden, und zweitens besteht nach wie vorder § 1 des Gesetzes über Steuererleichterungen vom 15. 7.1933, wonach Ermäßigung der Einkommensteuer oder Kör-
verschaftssteuer um 10 vom Hundert der Aufwendungen für
Instandsetzungen und Ergänzungen an Gebäuden oder Ge¬
bäudeteilen, die einem gewerblichen Betrieb des Steuer¬
pflichtigen dienen, unter bestimmten Voraussetzungen ge¬währt wird . Außerdem werden das Baugewerbe und diedamit verbundenen Nebengewerbe dadurch in Schwung ge¬halten werden, daß viele Kleinwohnungen und Eigenheimegebaut werden. Der Förderung solcher Bauten dient das
Gesetz über Steuerbefreiung für neuerrichtete Kleinwoh¬
nungen und Eigenheime vom 21. September 1933. Die
Nachfrage nach Kleinwohnungen wird in Auswirkung des
Gesetzes zur Förderung der Eheschließung immer größerwerden.

2. Autobahnen «nd anbere Kraftfahrstraßen .
Dafür werden im zweiten Hitlerjahr wahrscheinlich mehr

ausgegeben werden als im ersten Hitlerjahr etwa 500 Mil¬
lionen RM .
3. Instandsetzungen und Ergänznngen an Gebäude« nnd

Gebäudeteilen, die einem gewerblichen Betrieb diene«.
Solche sind auch im Jahr 1934 noch steuerbegünstigt durch

8 1 des Gesetzes über Steuererleichterungen vom 15. Juli
1933, der sich auf alle Instandsetzungen und Ergänzungen
erstreckt, die vor dem 1. Januar 1935 beendet werden.
1. Ersatzbeschaffnngen von Gegenständen des gewerblichen

oder landwirtschaftliche« Anlagekapitals .
Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffungen wird dem Gesetz

00m 1. Juni 1933 gemäß für alle Gegenstände gewährt, die
nach dem 30. Juni 1933 und vor dem 1 . Januar 1935 ange¬
schafft oder hergestellt werden. Es steht außer Frage, , daß
von dieser Möglichkeit im Jahr 1934 ,n wesentlich größerem
Ausmaß Gebrauch gemacht werden wird als im Jahr 1933,weil die wirtschaftliche und finanzielle Bewegungsmöglich¬
keit der Unternehmungen und die Aussichten auf Vesierung
des Auftragseingangs im Jahr 1934 im allgemeinen grö¬
ßer sein werben, als im Jahr 1933 .

5. Bau von Kleinwohnungen «nd Eigenheime«.
Die Steuerbefreiung für neuerrichete Kleinwohnungen

und Eigenheime, die dem Gesetz vom 21 . September 1933 ge-
mä ^ gewährt wird , erstreckt sich auf Kleinwohnungen, die
in den Haushaltsjahren 1934 und 1935 errichtet werben, u.
auf Eigenheime, die in den Haushaltsjahren 1934 bis 1938
errichtet werden. Es sprechen alle Anzeichen dafür, daß in
Auswirkung dieser Steuerbefreiungsvorschriften und gleich¬
zeitig in Auswirkung der Maßnahmen zur Förderung der
Eheschließungen der Bau von Kleinwohnungen und Eigen¬
men im Jahr 1934 und in den folgenden Jahren ein sehr
reger werden wird . Dadurch wird auf die Dauer Arbeit
geschaffen : erstens auf den Baustellen und dann durch die
laufend erforderlichen Instandsetzungen und Ergänzungen
der Kleinwohnungen und Eigenheime.
S. Ausbauten , Herrichtnngem und Beschaffungen z« Zwecke«
des zivile« Lnftschntzes nnd Anschasfnngen zu Zwecke « des
livilen Sanitätsdienstes in Industrie - nnd Werksvetriebe».

Ä .tt'wendunacn für alle diese Dinge können bei der Er¬
mittlung des Einkommens aus Gewerbebetrieb, aus Land -
unö Forstwirtschaft und aus Vermietung und Verpachtungvon unbeweglichem Vermögen für die Zwecke der Einkom¬
mensteuer- und Körperschaftssteuer im Steuerabschnitt der
Ausgabe voll abgeseht werden, die einen auf Grund des
Runderlasses des Reichsministers der Finanzen , betreffend
Aufwendungen zu Zwecken des zivilen Luftschutzes vom 10.Oktober 1933 , die anderen auf Grund des Erlaßes , betref¬
fend Aufwendungen zu Zwecken des zivilen Sanitätsdien¬
stes , vom 27. Januar 1934 . In keinem der beiden Rund¬
erlasse ist eine Fristbegrenzung enthalten . Die Inanspruch¬
nahme dieser beiden Runöerlaffe bedeutet Teilnahme am
Kampf um die Verminderung der Arbeitslosigkeit. Sie
wird belohnt durch Freistellung eines entsprechenden Ein¬
kommensteiles von der Einkommensteuer oder Körper¬
schaftssteuer .

7. Vermehrung - er Zahl der Hausgehilfinnen
und dadurch Entlastung des Arbeitsmarkies der weiblichenArbeitskräfte. Diese Vermehrung der Zahl der Hausgehil¬finnen ist die zwangsläufige Folge des Gesetzes zur Ueber-fuhrung weiblicher Arbeitskräfte in die Hauswirtschaft vom
1 . Juni 1933 , wonach für die Einstellung von Hausgehilfin¬nen eine Erhöhung der Familienermäßigung bei der Be¬
rechnung der Einkommensteuer gewährt wird.

8. Zunahme der Eheschließungen
und dadurch bedeutende Entlastung des Arbeitsmarktes , un¬mittelbar Freiwerden von Arbeitsplätzen der künftigen Ehe¬frauen und mittelbar durch Erhöhung des Beschäftigungs¬grades in der Möbel - , . Hausgeräte - und dergleichen Indu¬strie . Diese Entwicklung ergibt sich zwangsläufig aus dem
Gesetz zur Förderung der Eheschließungen vom 1. Juni 1933
und aus dem Runderlaß des Reichsministers der Finanzen ,betreffend Steuerfreiheit für Heiratsbeihilfen , vom 13. Fe¬bruar 1934 . Beide sind unbefristet. Die Entlastung des Ar¬beitsmarktes , die sich aus der Förderung der Eheschließun¬
gen ergibt, wird im zweiten Hitlerjahr mindestens 300 000
betragen
9. Berbefferung der finanziellen Lage der Unternehmer «metwa 159 Millionen Reichsmark ans Stenergntscheine«

Diese Berbefferung ergibt sich daraus , daß ab 1. April1934 bas Reich bei der Entgegennahme von Setuerzahlun -
gen rund 300 Millionen Reichsmark in Steuergutscheinenin Zahlung nehmen muß. Von diesen 300 Millionen Reichs¬mark werden noch mindestens 160 Millionen Reichsmark im
Besitz der Steuerzahler sein . Für diese bedeutet die Bezah¬lung von Steuern durch Steuergutscheine statt in baremGeld eine Erhöhung ihrer finanziellen Beweglichkeit . Sie
gewinnen 150 Millionen Reichsmark, die sie für Instand¬
setzungen , Ergänzungen , Ersatzbeschaffungen , Lagerauf¬
füllung oder dergleichen verwenden und auf diese Weise in
den Kampf um die Verminderung der Arbeitslosigkeit ein-
setzen können .

19. Senkung der Abgabe znr Arbeitslosenhilfe.
Die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe erbringt im laufen¬

den Rechnungsjahr 1934 rund 650 Millionen Reichsmark.Es wird erwogen, diese Abgabe im Laufe des Jahres 1934
wesentlich zu senken. Das Ausmaß der Senkung wird sich
nach der Größe des Rückgangs der Arbeitslosenziffer im
Laufe des Jahres 1934 bestimmen. Es steht zu erwarten , daß
die Arbeitslosenziffer weiter stark sinken wird . Durch die
Senkung der Abgabe zur Arbeitslosenhilfe wird die Kauf¬
kraft der Massen gehoben und damit der Verbrauch der
Massen belebt werden. — Die Frist für die freiwillige
Spende zur Fördernng der nationale « Arbeit läuft am 31.
März 1934 ab . Die Spende hat rund 120 Millionen Reichs¬
mark erbracht. Diese Summe ist bestimmt gewesen und be¬
stimmt , im gegenwärtigen Winter in den Kampf um die
Verminderung der Arbeitslosigkeit eingesetzt zu werden. Die
Spende hat ihren Zweck erreicht, denn auch auf den Einsatz
dieser Mittel ist die günstige Entwicklung des Arbeitsmark¬
tes im Januar und im Februar 1934 zurückzuführen . Ein
großer Teil der Spendenmittel wird sich erst in den kom¬
menden Wochen voll auswirken . Ab 1 . April 1934 werden
den Spendern die Teile ihres Einkommens, mit denen sie
sich bisher an der Arbeitsspenbe beteiligt hatten , für Zwecke
ihres persönlichen Verbrauchs zur Verfügung stehen.

Fast zehn Millionen organisierte Arbeiter
und Angestellte

Berlin , 20. Februar . Die gewaltige Entwicklung , die die
deutschen Arbeiter - und Angestelltenverbände nach der Ueber -
nahme der Gewerkschaften durch den Nationalsozialismus
genommen haben, ergibt sich am besten aus einer Gegenüber¬
stellung der Mitgliederzahlen der früheren Gewerkschaften
mit den Zahlen von Ende 1933. Wie das VDZ -Büro meldet ,
waren zuletzt in den Angestelltenverbänden rund 1,20 Mil¬
lionen Personen vereinigt , in den Arbeiterverbänden der Ge¬
werkschaften etwa 3,30 Millionen . Nach dem Zusammenschluß
der großen Anzahl von kleinen und kleinsten Gewerkschaften
in die 23 Einheitsverbänöe , die sich zunächst noch an die alte
berufsmäßige Gliederung anlehnen mußten, begann die Auf¬
nahme von neuen Mitgliedern . Eine Erhebung für Ende
1933 zeigt , daß inzwischen bei den Angestelltenverbänöen die
Mitgliederzahl auf 1,93 Millionen , bei den Arbeiterverbän-
öen auf rund 7,2V Millionen gestiegen ist. In diesen Zahlen
sind die etwa 3 % Millionen Einzelmitglieder der Arbeits¬
front sowie vor allem der Handels - und Gewerbetreibenden
nicht enthalten . Die Zahlen zeigen , daß in rund 6 Monaten
der Anteil der organisierten Mitglieder bei den Angestellten
um rund 700 000 Personen und bei den Arbeitern um 3,8
Millionen gestiegen ist.

Die schwebende Reichsschuld am 31 . Januar 31
Berlin , 20. Febr . Am 21. Januar 1934 betrug die Summe

der schwebenden Schuld des Deutschen Reiches 2167,1 Millio¬
nen RM gegen 2032,6 Millionen RM am 30 Dezember
1933. Die Umrechnung der auf USA -Dollar lautenden Ver¬
pflichtungen samerikanische Tranche des Lee, Higginson -Kre -
dites ) ist zum Mittagskurs telegraphische Auszahlung New -
york vom Stichtag erfolgt . An Steuergutscheinen waren am
31 .Januar 1278 ( 1215,2) RM im Umlauf befindlich : für die
Zwecke der öffentlichen Arbeitsbeschaffung waren der Reichs -
üank als Sicherheit 600 (600 ) Millionen RM Steuergut¬
scheine als Sicherheit überlassen.

Einführung des yoyensavzeuyeus oer
bei der Wehrmacht

Berlin , 2v. Februar . Um die Verbundenheit der Wehr¬
macht mit Volk und Staat z«m Ausdruck z« bringe«, hat der
Herr Reichspräsident im Verfolg des Gesetzes zum Neua«f,
ba« des Reiches anf Vorschlag des Reichswehrmiuisters eme
Verordnung erlaßen , welche das Hoheitsabzeichen der RST
AP anch bei der Wehrmacht einführt . .Die Landeskokarde an der Dienstmütze des Rerchsheeres
wird in Zukunft durch das Hoheitsabzeichen in silberner
Ausführung ersetzt, an der Schirmmütze der Offiziere usw„
der Reichsmartne wird es in goldener Ausführung über der
Reichskokaröe getragen , ebenso an der Marinemannschafts-
mütze. Am Stahlhelm wird auf der rechten Seite das Schild
mit den Reichsfarben Schwarzweißrot , auf der linken das
Hoheitsabzeichen angebracht, beim Reichsheer in weißer , bei
der Reichsmarine in goldgelber Ausführung .

Ferner wird das Hoheitsabzeichen an der Uniform ge¬
tragen , beim Reichsheer auf der rechten Brustseite des Rockes
bzw. der Bluse in silbergrauer Stickerei, an der Bekleidung
der Reichsmarine in Höhe des zweiten Rockknopfes in gol¬
dener bzw . goldgelber Stickerei.

Die neuen Abzeichen sind zurzeit in Bearbeitung . Der Zeit¬
punkt des Anlegens wird besonders befohlen werden.

Schulung des Ziihreruachrvuchfes
Berlin , 20. Febr . Der Reichsschulungsleiter der NSDAP

und der DAF ,Otto Gohdes, hat einen Plan über die Schu¬
lung des Führernachwuchses entwickelt . Die NSK veröffent¬
licht daraus u. a. folgendes:

Spätestens vom 1. Oktober d. I . ab sollen die Partei¬
schulen dem Teil der Jugend geöffnet werden, der Führer¬
qualitäten aufzuweisen hat. In den Gauführerschulen wer¬
den Erziehungskurse von dreimonatiger Zeitdauer durch¬
geführt werden. Daran schließen sich halbjährige Erzie¬
hungskurse in den Landesführerschulen und ein einjährigerKurs in der Reichsschule an . Es wird zur Bedingung ge¬
macht, daß jeder, der zum politischen Führer herangebildet
werden soll, in seiner Jugend Dienst im Jungvolk gemacht,bis zum 18. Lebensjahr in der HI gedient, mindestens ein
Jahr aktiven SA -Dienst erlebt und einige Monate im Ar¬
beitsdienst oder auf anbere Weise seine vaterländische Pflicht
erfüllt haben muß.

Im Anschluß an diesen Jugenddienst folgen dann 1%
Jahre politischer Schulungsdienst .

Auflösung des Seulfcheu Pfadfinderverbandes
Berlin , 20. Februar . Der Jugendführer des Deutschen

Reiches hat die Auflösung des Deutschen Pfadfinder-Verban¬
des verfügt, da dieser seine Berechtigung durch die Tatsache
verloren hat, daß dem Verband nur noch ein Bund, nämlich
die Reichsschast Deutscher Pfadfinder , angehört.

Schutzhaft gegen einen unsoziale« pelriebsleiler
Renfalz, 20. Febr In Neusalz kam es zu einer Kund¬

gebung gegen den Betriebsleiter Gens der Ziegelei Blu¬
menthal. Es war bekannt geworden, baß die Ziegelei ihre
Arbeiter unter Tarif bezahlte. Aus diesem Grunde wollte
der Ortsgruppenleiter der NSVO und Arbeitsfront , Pg.
Mosig , mit dem Betriebsleiter verhandeln . Dieser wurde
jedoch tätlich gegen den Vertreter der Arbeitsfront und be¬
leidigte ihn auf das Schwerste. Die NSVO veranstaltete
aus diesem Grunde eine Protestkundgebung durch Neusatz
zum Rathaus , wo Ortsgruppenleiter Beigeordneter Hanke
zu den Arbeitern sprach. Ein Schild wurde mitgeführt, auf
dem die Unterbringung des gewalttätigen Betriebsleiters
in einem Konzentrationslager gefordert wurde. Gens wurde
auf Veranlassung des Landrates in Schutzhaft genommen .

Aufruf!
Kinderreiche Väter und Mütter !

Das Jahr 1934 wird für uns Kinderreiche ein Kampf
jahr sein . Jahrelang niedergedrückt, verachtet und verspot
tet, sind wir durch die familienfeindliche Gesetzgebung dei
Novemberregierungen immer tiefer ins Elend gekommen
Kinderreichtum und Armut waren oft ein einziger Begris
geworden. Krassester Materialismus und schnödeste Jchsuch
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M§kl-KamlrraöTonne
/S \ ies branara Soldaten ehernesDenkmal

26)
„Ich war int Liebknecht -Haus, " sagte Tonne ernst .

,Aber sie haben mich nicht vorgelassen. Du weißt , wegen
>em Bullen . Auf der Bezirksleitung haben sie nämlich
ttudi recht gegeben. Ich will aber 'ne klare Entscheidung
- aben."

Fritz wurde wieder ängstlich. „Tonne, " sagte er , „ laß
las doch bleiben. Kommt ja doch nischt bei raus ! Gegen
>en Bullen kannste nich an . — Und übrigens isses ia
mch gar nich so schlimm . Ich Hab mich ja wirklich blöde
ienommen ."

„Du hättest da niemals mitgehen dürfen ! " sagte
Lonne scharf. „Aber, na ja, ich verstehe, vor dem Bullen
jabt ihr eben alle Angst. — Und das ist es gerade, das
larf nicht sein ! Wir kämpfen für eine Sache, für die
vir bis zum letzten einstehen wollen . Aber wir dürfen
ans nicht von einem Menschen terrorisieren laßen, der
leine Privatangelegenheiten mit der Parteisache ver¬
kuppelt . Schließlich sind wir doch kein Ringverein , wo
die ganze Bande losknallt , wenn eins von ihren Mit -
zliedern schief angesehen worden ist !"

Der Kranke starrte schweigend zur Decke hinaus.
„Ich habe auch drüber nachgedacht , Tonne . Sieh mal,

ich war schon bei den Kreuzbergern und in Moabit . So
vie es bei uns is , isses da auch. Ich meine , da hab 'n
vir alle Mann mitjeholfen , wenn irgendeiner was vor¬
hatte. Es war nich immer politisch, manchmal auch
ivej'n nem Mädel oder so. — Und du sagst, wir sind kein
Kingverein . Na , alle ja nich, aber der Bulle is doch im
Verein Luisenstadt, und 'n paar andere auch. Die Gren¬
zen sind da nich so fest."

„Was denn ? Die Grenzen zwischen uns und den
Rmgvereinen ?"

Ja !""
Und du meinst, die Parteileitung weiß darüber

Bescheid ? "
. . _ . . _

„Natürlich ! Wir haben ja tn Moabit direkt Anwei¬
sung jekriegt, in brenzlichen Sachen die Ringbrüder zu
Hilfe zu holen !"

Tonne war dicht an das Bett des Kranken getreten
„Mensch, " sagte er, „bist du dir denn darüber klar , was
du hier sagst ? In den Ringvereinen , da ist doch Ver¬
brechertum , und wir , wir sind Proletariat ! Das kann
man doch nicht in einen Topp schmeißen !"

Fritz zuckte die Schultern . „Wir nehmen jeden zu
Hilfe, den wir kriegen können. So denke ich mir das.
Es sind ja auch nich alles Verbrecher in den Ring¬
vereinen . Sieh mal , Tonne , so genau kann man da nich
sein. Die Klicken — Rudi is ja auch Bulle bei 'nei
Klicke — die jehör'n auch zu uns . Und die sind doch
jewissermaßen so Zwischendinger zwischen Ringvereiri
und uns . Je mehr wir hinter uns haben, um so besser
— Ich weiß nich, ob es so richtig is , aber ich glaube, di«
Partei denkt so."

Tonne schüttelte den Kopf. „Nein , das geht nich!
Zwischen uns , dem Proletariat , und dem Verbrecher¬
und Rowdytum mutz eine ganz klare renze bestehen
Und ich kann mir nich denken , daß die Partei so etwas
duldet. Gewiß haben sich allerlei Leute zu uns ge¬
funden , die nicht ganz sauber sind — aber daß die Parte -
sowas auch noch fördert, nee, das kann ich nich glaubend

Jetzt endlich hatte er den richtigen Anfang gefunden
Ein mehrseitiger Brief an die Parteileitung ging ab.

Ein Brief , der nie beantwortet wurde.
11.

Der Mann der die Straße herunterkam, das wm
doch Alfred Mennig , der Lehrer und Wandervogel ! —
Ja , natürlich war er 's !

..Na . Tonne , wie aebt's ? Donnerwetter , bist du ein
irammer Bursche geworden ! Gar nicht wiederzu-
rkennenl — Die Tippelei hast du wohl an den Nagel
lehängt , was ?"

„Ich würde ganz gerne mal wieder auf Fahrt gehen,iber ich habe einfach keine Zeit dazu !"
Mennig lächelte. „Ja , die Mädchen . . ."
„Nicht nur die Mädchen," sagte Tonne schroff, „anch

sie Arbeit und die Partei !"
Der Lehrer tat erstaunt . ..Partei ? Bist du denn auch

«f den Nazis ?" - - -
„Ich bin Kommunist ! " sagte Tonne und sah dabei

Nennig forschend in die Äugen . Der ließ sich jedoch
lichts anmerken. Nicht einmal sein übliches, leicht
ronisches Lächeln steckte er auf . „Ich dachte nur , weil
>och der Uli , du kennst ihn sicher noch, jetzt bei den
stazis ist ! "

Ja , Tonne kannte ihn noch. Er war damals auch
Wandervogel gewesen . Ein Arbeiterjunge , mit dem
könne immer aut ausgekommen war . Sein Vater war
Hilfsarbeiter bei der A. E. G . gewesen. Bei einem
Infall — die Kette eines Krans war gerissen , ein
jentnerschwerer Maschinenteil abgestürzt — hatte er
>as linke Bein bis zum Knie und den rechten Fuß
icrloren . Ja , Tonne kannte Uli sehr gut. Wie hieß
:r doch gleich ? Uli - Uli - ja. richtig , Ullrich
8eetz ! Und der war jetzt Nazi ?

„Ja , so geht's , der eine hierhin , der andere dahin !"
Alfreo Mennig verabschiedete sich bald. Tonnes Ge¬

ianken waren bei Uli . Sicher war es falsch, daß er sich
rm seine alten Bekannten so wenig gekümmert hatte.
Vielleicht hätte er auch Uli zur KPD . herüberholen
iönnenj er war damals immer auf Tonnes Seite ge¬
nesen. Wer weiß , was ihn zu den Nazis getrieben
»atte ! — Tonne hatte plötzlich eine Idee . Er wollte
Ui schreiben und ihm eine Aussprache vorschlagen.
Sicher würde Uli kommen: denn sie waren wirklich
;ute Kameraden gewesen , damals beim Wandervogel.
Ind so verbohrt und sanatistert konnte Uli doch nicht
ein , daß er etwa Tonne überhaupt nicht mehr sehen
vollte !

Am Abend sprach Tonne mit Grete über den Fall .
.Ein Arbeiteriunge , stell dir vor , und bei den Nazis !
Vielleicht kann ich ihn noch retten ."

Grete sah dem Freund in die nachdenklichen Augen.
,Jst es denn ein so furchtbares Verbrechen, wenn dein
Freund bei den Nazis ist ?" _

„Grete," sagte Tonne überrascht , „wie konnnst dn
lenn daraus ? Ein Arbeiterjunge bei den Nazis ? Das
ist doch Verrat !"

, , , .
„Sie sind eine Partei , genau so wie wir ! Sicher

stauben auch sie an das . wofür sie kämpfen. Nur haben
re eben andere Ideale ." ,
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brachten es fertig , daß Deutschland , einst eines der frucht
barsten Völker , hente neben Schweden zum geburtenärmsteiVolk der Welt herabgesunken ist. Ohne Hoffnung auf Bes
serung ihrer Lage blickte die kinderreiche Familie in dv
Zukunft , bis Adolf Hitler im Anfang des vorigen Jahrendie Führung des Staates in die Hand bekam und ihr ein
dem natürlichen Volksempfinöen entsprechende national
sozialistische Richtung gab . »Ich will die Familie einbauei
in die Staats - und Wirtschaftspolitik * Das waren die stol
zeu Worte des Führers , die jede kinderreiche Familie aus
horchen ließen und mit neuer Hoffnung erfüllten . Wem
wir im neuen Jahr als bevölkerungspolitischer Kampfbund
der nationalsozialistisches bevölkerungspolitisches Denken ii
das Volk tragen ioll , von der Reichsregierung anerkann
und gefördert werden , io erfüllt es uns Kinderreiche mi
großem Stolz , an der Aufbauarbeit des Dritten Reichet
an vorderster Stelle mithelfen zu dürfen . Gleichzeitig legi
die Erfüllung dieser Aufgabe uns aber die große Verpflich¬
tung auf . diesen Kampf auch erfolgreich durchzufechten. Sc
muß jede Familie nicht nur Zahlendes Mitglied , londerr
Vater und Mutter müssen Kämpfer für die bevölkerungs¬
politischen Ziele der Reichsregierung sein, in dem Bewußt¬
sein daß es mir von dem Erfolge unseres Kampfes ab-
hängt daß die Aufbauarbeit des Führers auch in der Zu¬
kunft Bestand hat . Deshalb können wir keine Spießer gebrau¬
chen. die zuerst fragen , was habe ich davon . Alle, die solch«
Gedanken haben , sind nicht besser als die, die uns Kinder¬
reiche jahrelang gedrückt und geknechtet haben .

In treuer Volksgemeinschaft wollen wir uns zusammen¬
finden und unermüdlich arbeiten und kämpfen , und wenr
es sein muß , auch Opfer bringen , trotzdem oder gerade , weil
die kinderreichen Familien in den letzten Jahren am mei¬
sten Opfer gebracht haben . Wir wollen die Zukunft del
deutschen Volkes sicherstellen in dem unerschütterlicher
Glauben an die Sieghaftigkeit der nationalsozialistischer
Idee und in der Gewißheit , daß . wenn die Zukunft der
deutschen Volkes gesichert ist , auch die Zukunft unserer Kin
der . die einst den Großteil des Volkes bilden werden , ge
sichert sein wird .

So wird in diesem Jahr jeder kinderreiche Vater uni
jede kinderreiche Mutter die bevölkerungspolitischen Ge
danken der Reichsregierung in sich aufnehmen müssen, un
sie aus tiefster innerster Ueberzeugung heraus begeister
allen denen mitzuteilen , die es noch nicht begriffen haben
daß die Zukunft des deutschen Volkes von einer gesunder
Kinderzahl abbängt .

Vorwärts mit Adolf Hitler in eine neue Zukunft ! •>$,
Stuwe . Reichsbundesleiter .

Übergroße Rachstage nach Ehestandsdarlehen .
Bere is 200 000 Ehestandsdarlehen gewährt.

Die Nachfrage nach Ehestandsdarlehen übcrtrifft alle Er¬
wartungen . Es war beim Erlaß des Gesetzes über Förderung
der EhcschließunKn vom 1 . Suni 1933 in Aussicht genommen
worden , ab 1 . August 1933 monatlich rund 20 000 Ehestands¬
darlehen zu gewahren . Die Zahl der gewährten Ehestandsdarlehen
hat aber der gewaltigen Nachfrage gemäß in den ersten sechs
Monaten (August bis Januar ) 183 000 erreicht . Der Monats¬
durchschnitt der bis jetzt gewährten Ehestandsdarlehen beträgt
demnach 30 500 . 2n den ersten zehn Tagen des Februar find
weitere rund 10 000 Ehestandsdarlehen gewährt worden. Die
Summe der gewährten Ehestandsdarlehen übersteigt bereits erheb¬
lich das bisherige Aufkommen an Ehestandshilfe der Ledigen .
Diese Tatsache bedingt , in der Erteilung von Ehestandsdarlehens¬
bescheiden eine Unterbrechung bis zum 31 . März 1934 eintrrten
zu lassen . Um jede unnütze Belastung der Verwaltung zu ver¬
meiden, wird gebeten, jeden Veriuck auf vorzeitige Erlangung
des Ehestandsdarlehens zu unterlassen.

In der Bearbeitung der Anträge auf Gewährung von
Ehestandsdarlehen tritt eine Stockung nickt ein . .Mit der Er¬
teilung von Bescheiden wird am 1 . April 1934 wieder begonnen
werden. Es ist in Aussicht genommen, in der Zeit vom 1 . April
1934 bis 31 . März 1935 rund 250 000 Ehestandsdarlehen zu
gewähren . _

Glaube - der Serge versetzt
war der Leitgedanke , der den Ausführungen des Direktorsdes Mannheimer Arbeitsamtes . D r . N i ck l e s . zugleich
Sozialreferent der SA -Südwest . vor der Presse zugrunde -
lag . Der in Form einer Plauderei ohne System erschei¬nende Vortrag war eine der interessantesten und vielseitig¬sten Aufklärungsversuche vor dem Beginn der großen
Arbeitsschlacht , von dem man Verbreitung in Broschüren¬form nur begrüßen könnte , um in weiten Kreisen darüber
aufzuklären , von welchen Gesichtspunkten aus und in wel¬
cher Methodik die Arbeitsschlacht geführt und gewonnenwerden soll.

Sehr vieles aus dem Referat deckt sich mit dem. wasnur unter der Ueberschrtft „Angriff auf breiter Front " zusagen hatten . Im Vordergrund steht der Satz „Glaube kann
Berge versetzen " und „Am Anfang war die Tat " als Be¬kenntnis zu der Kraft , der revolutionären Dynamik derharter . Nicht das gut ausgeklügelte Programm oder die
blaffe Theorie sei maßgebend , vielmehr die Tat , das An¬
setzen des Hebels , das Probieren auf diesem und jenemGebiet , auf den vieltausendfältigen Möglichkeiten , die sichallseits breten . Wissen und Kenntnisse seien dazu Voraus¬setzungen und daher notwendig , alle schöpferischen Kräfteloszueisen , alle aufspringenden Ideen aufzugreifen und ausVerwendbarkeit zu prüfen . Denn — wir wiesen geradedarauf schon hin — die Arbeitsschlacht muß in der breitenMasse einen lebendigsten Widerhall finden , -soll sicgewonnen werden . So muß ein Betriebsführer sich auchVorschläge des Arbeiters anhören und sie nicht vorweg ab¬lehnen, - gerade natürliches Denken und Fühlen und Ver¬wachsensein im Unmittelbaren hat aus den Kreisen der
„Laien viele große Erfindungen und Fortschritte der Weltgebracht , und es entspricht der nationalsozialistischen An¬schauung der organischen Zusammenarbeit , daß auch in die¬ser Richtung alle Kräfte ausgeschöpft werden . Allein dieserHinweis zeigt , was gewollt wird : an erster Stelle steht derGlaube , das felsenfeste Vertrauen , daß es Schwierigkeitennicht gibt , die unüberwindlich wären , wenn die weltanschau¬liche Erziehung die Grundlage zu einer einheitlichen Auf¬fassung gelegt habe . Aus dem gleichen Gesichtspunkt herausverstanden und gewollt , gibt es kein Unmöglich . Darum ,so sagte der Referent, , sei es richtiger sin Versammlungenüber die Arbeitsschlacht nur 10 Prozent von Wirtschaftlichemund 90 Prozent von Weltanschaulichem zu sprechen. Lohnund Geld spielen nicht die Rolle in seinen Augen , die manihnen so gerne zubilligen möchte, der ethische Begriff derArbeit stehe oben an «nb die Werte , die für die Gesamtheitgeschaffen würde ».

Aus dieser Grundeinstcht heraus seien die Kampftruppenfüx die Arbeitsschlacht zu stellen, zu schulen und anzusetzen .Das Mittel zum Sieg liege in erster Linie in der Methodikund Systematik aufklärender und willensmäßig angreifen¬der Propaganda , von der sich auch der einzelne nicht aus -fchlietzen kann . Anhand einer großen und gutgewähltenReihe von Beispielen gab Dr . Nikles Anhaltspunkte , wieman und wer alles Arbeit schaffen könne,' in vielen Fällenliegt das Verständnis für das Opfer in erster Front , soz. B . wenn die Tochter eines gutverdienenöen Beamten un¬bedingt an ihrem Posten festhalte , nur weil eine einheitlichegesetzliche Regelung auf diesem Gebiete nicht möglich sei .Das Gleiche gelte , um nur einige Fälle aus der großenZahl herauszugreifen , für den Handwerker , der nun durchdie Jnstandsetzungsarbeiten gut beschäftigt sei ; er dürfenicht die gesamte Familie , nähere und weitere Verwandt¬
schaft nun „billig " beschäftigen , um als Familie nun Eigen¬nutz zu treiben , er müsse aus dem Arbeitsmarkt heraus

Arbeitslose beschäftigen . Der Brotneid müsse verschwinden ,
ebenso die Vetterleswirtschaft , die so viel noch gang und
gäbe fei. Im geschäftlichen Leben müsse wieder die Wahrheit
an erster Stelle stehen , anständige Zahlungssitten Platz grei¬
fen, Äollektivbestellungen seien einzustellen . Ein besonders
schwieriger Fall liegt in der Frauenbeschäftigung vor : hier
könne nicht generell durchgegriffen werden , es müsse aber
gefordert werden , daß nach und nach die Frau ihrem eigent¬
lichen Lebensberuf zugeführt werde . Auch in der Arbeits¬
vergebung durch Behörden liege noch manche alte Wirt¬
schaftsauffassung . Die Reichsbahn tue , was sie könne, aber
auch hier könne stoch mehr aufgelockert werden und ins¬
besondere sei die Frage der Zusammenballung zu Groß¬
städten nicht zuletzt eine Frage der billigsten Frachtwege ,wo noch mancher Ausgleich gefunden werden könne . Und
selbstredend sei wohl , daß der Ruf „Kauft deutsche Waren "
allmählich Gemeingut des deutschen Volkes werde .

Jeder Stand , jeder Beruf muß angreifen , wo er kann
und wie er kann : der Nutzen ist ja auch ein allgemeiner .Das Hervortreten von brutalem Egoismus mutz sofortbei seinem Erscheinen u > stunden werden , was vornehm¬
lich hinsichtlich etwaiger Preissteigerung gilt . Wie aber das
Reich von jedem einzelnen es fordert , setzt es selbst seinen
Angriff nicht nur von einer Seite an , sondern von allen
nur möglichen . Auch Dr . Nikles bekannte sich zu dem
Grundsatz , daß der Staat durch Zuschüsse und Kredite nicht
allein und nicht alles machen könne : vielmehr müsse
die Privatwirtschaft durch das Aufgreifen aller sich bietenden
Chancen den Wirtschaftskreislauf selbst im Laufen haltenund eine Unterbrechung verhindern .

Es gäbe viele Arbesisbeschaffungsmöglichkeiteu , die eigent¬
lich aus dem Nichts kämen , gleichsam aus der Luft etwas
schaffen. Man möchte dazu ergänzen , daß das bei allen staat¬
lichen Kreditschöpfungen der Fall ist, die eben dadurch ent¬
stehen , daß der Staat im Vertrauen auf die gegenwärtige
und zukünftige Leistungsfähigkeit seines Volkes die Zukunftin Form des Kredites vorweg nimmt , um ihn aus dem
„Mehrwert " kommender Zeit wieder zu kassieren und ein¬
zuziehen . Alle Maßnahmen sind demzufolge auf lange Sicht
berechnet . Was heute von Gemeinden an neuen Krediten
ausgenommen wird und nach der bisherigen Anschauung
unter den Begriff „Schulden " fällt .ist — überseht man das
Fremdwort Kredit ins deutsch - Vertrauen — eben Einsatz
von Vertrauen und Kraft , die sich im Werteschaffen aus -
lösen und im Werteauswirken wiederkehren . Das ist die
neue wirtschaftliche Auffassung , die gemäß der Gesamtten¬
denz unserer Zeit aus dem rein Stofflichen heraus ins
Dynamische hineinwächst . Auch Dr . Nikles bekannte sich —
in diesem Zusammenhang besonders interessant — zu der
Nichtgöttlichkeit des Zinses : Gelb - und Kreditwesen sind
menschliche Einrichtungen und der Mensch hat es in der
Hand , sie so umzubilden , daß sie eben gut und richtig für
die Gemeinschaft funktionieren .

Ein besonderes Wort fand der Referent für die heute
noch arbeitslosen alten Kämpfer , die in Baden noch an die
800 sind : aus dieser Tatsache sei allein zu ersehen , in welch
lauterer Weise die deutsche Revolution abgelaufen sei , und
es sei verständlich , wenn mit Nachdruck eine Berücksichtigung
der alten Garde nunmehr gefordert werde . Dieses Ver¬
langen kann Berücksichtigung finden , wenn die Arbeits¬
stellenvergebungen allein durch die Arbeitsämter erfolgen .

Zum Schluß verwies Dr . Nikles auf den Reichsstatthal¬
ter Robert Wagner , der sich unablässig für die Arbeits¬
schlacht einsetze : sein Vorbild müsse alle Volksgenossen zurTat und Nachahmung aneifern . Aus der Vielseitigkeit der
Betrachtungen ergab sich von selbst eine Aussprache , die vor
allem dem Gebiet der Frauenarbeit galt .

Die Pressekonferenz , zu der Landesleiter Franz Mo¬
ra Her geladen hatte , ging damit zu Ende .

Aufgabe der Presse ist es nun , in vorderster Front wie
bisher den Kampf um die Arbeitslosigkeit in dem ihr zur
Verfügung stehenden Rahmen mit zu kämpfen und an Auf¬
klärungsarbeit und Propaganda das Möglichste zu leisten

Erster badischer Kavallerielag
Pforzheim bereitet sich auf sein arößtes Sommerereianis

den Ersten Badischen
'
Kavallerietag . vor , der vom 9. vis

11. Juni abgehalten wirb . Man erwartet Tausende von
Reitern und Pferden aus allen Gegenden Deutschlands
Dieser Kavallerietag dürfte eine Veranstaltung werden , wie
sie Pforzheim noch nicht erlebt hat Es ist gelungen , dev
Reichsverband für Zucht und Prüfung deutschen Warmbluts
zur Mitwirkung zu gewinnen . Hohe Persönlichkeiten der
badischen Staats - und der Reichsrcgierung sowie der oberste
Schutzherr des Wasfenrings der deutschen Kavallerie . Gene¬
ralfeldmarschall von Mackensen , ferner Generalfeldmarschall
von Einem und ein großer Stab der Generalität werden
zu dem Fest erscheinen SA - und SS -Reiterei beteiligen
sich, und gemeinsame Auf - und Vorbeimärsche werden die
deutsche iEnheit öartun . Ferner haben berittene Schutzpoli¬
zei , Reichswehr , und Regiments - und Reitervereine ihre
Teilnahme zugesagt . Von größter Anziehungskraft wird das
Reitturnier des Reichsverbandes für Warmblutzucht sein .
Beim großen Begrützungsabend am Samstag . 9. Juni 1934
werden u . a . Generalfeldmarschall von Mackensen und ein
Vertreter der Reichsrcgierung sprechen. Für Sonntag , den
10. Juni , ist ein Festzug , u . a . mit Paradeuniformen und
Vorbeimarsch , vorgesehen . Zu dieser großen Veranstaltung
stellt die Stadt Pforzheim den SA -Sportplatz im Eutinger -
tal als Turnierplatz zur Verfügung . Eine Empore sowie
Sitzplätze für etwa 6000 Personen werden errichtet . Auf dem
Meßplatz wird für den Festakt am „Deutschen Abend " (Be¬
grützungsabend ) eine zehnmal 10 Meter große Tribüne zur
Darstellung von lebenden Bildern errichtet . Auch für Be -
leuchtungs - und Ausschmnckungskosten kommt die Stadt auf
die einen Barzuschuß von 5000 RM zur Verfügung gestellt
hat . Das notleidende Pforzheim , welches auf bedauerliche
Weise um die Abhaltung des Badischen Landesturnfestes
gekommen ist, verspricht sich von dem großen Sommerereig¬
nis des Kavallerietages eine wirtschaftliche Belebung .

X Anordnung des Laadesbeanftragte « für die Milch¬
wirtschaft in Baden . Aufgrund eines Erlasses des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft über Durch¬
führung des Arbeitsbeschaffungsprogramms auf dem Gebiet
des Milch - und Molkereiwesens wurden 3 Millionen Reichs¬
mark ausgeworfen . Die einzelnen Genossenschaften, die das
Milchgesetz in den Ortschaften tätigen , sind von den zustän¬
digen Organisationen auf diese bereitgestellten Mittel auf¬
merksam gemacht worden und wurden ihnen die Richtlinien
bekanntgegeben . Nach einer Mitteilung des Herrn Reichs -
kommissars für die Milchwirtschaft werden jedoch Zuschüsse
nur für Rahmstatronen erteilt und besteht wenig Aussicht,
daß reine Milchsammelstellen berücksichtigt werden können .
Aufgrund der Anordnung betr . Errichtung von Sammel -
stellen im „Badischen Bauernstand " vom 26. Januar 1934
wird nochmals darauf hingewiesen , daß die Errichtung von
Rahmstationen und Milchsammelstellen über die Milchver -
iorgungsverbänüde dem Landesbeaustragten für die Milch¬
wirtschaft in Baden gemeldet werden muß . Es ist in letzter
Zeit häufig vvrgekommen , daß Gemeinden sich direkt an den¬
selben gewandt haben . Da es nicht gut möglich ist , daß der¬
selbe über die milchwirtschaftlichen Absatzverhältnisse in jeder
Gemeinde orientiert ist . ergeben sich jedesmal Rückfragen bei
den zuständigen Milchversorgungsverbänden und hierdurch
wieder Verzögerungen . Der Lanöesbeauftragte für die
Milchwirtschast in Baden ordnet daher an . daß jeder Antrag
über den zuständigen Milchversorgungsverband zu erfolgen
hat . Die Milchversorgungsverbände haben bei jedem Gesuch
kurz mitzuteilen ob die Notwendigkeit besteht, daß in dem
betreffenden Ort eine Entrahmungsstelle zu errichten ist.
Ebenson ist in letzter Zeit vorgekommen , daß viele kleine
Betriebe um die Führung der „Badischen Milchmarke "
iMarkenmilch ) eingegeben haben . Es dürfte diesen Ein¬
gebern nicht bekannt sein , daß mit der Führung und dem
Vertrieb der Milchmarke große Unkosten verbunden sind,
wie laufende tierärztliche Kosten, besondere Vorschriften über
Ttallbauten , Anschaffung von Tiefkühlanlagen . Flaschen ,
Verkaufswagen uiw . Der Landesbeauftragte für die Milch¬
wirtschaft in Baden ordnet daher an , daß die „Badische
Milchmarke " für Betriebe , die weniger als 50 Liter tägliche
Milcherzeugung haben , grundsätzlich nicht mehr erteilt wird .

Entsetzliche Bluttat eines Einsiedlers.
Straubing (Niederbayern ) , 19. Febr . Die kleine , 9 Kilo¬

meter von Straubing entfernte Ortschaft Perkam war in den
frühen Morgenstunden des Montag der Schauplatz eines ent¬
setzlichen Verbrechens . Gegen halb 10 Uhr wurden die Be¬
wohner durch heftiges Glockenläuten alarmiert . Ein zufällig
des Weges kommender Mann hatte an der Südseite der einige
hundert Meter vom Dorf entfernt liegenden Kirche starke Rauch¬
entwicklung bemerkt . Die unmittelbar darauf an Ort und Stelle

. eintreffende Feuerwehr versuchte , da sämtliche Türen versperrt
waren , im nahen Mesnershaus , das zwei Einsiedler bewohnten,
die Schlüssel zur Sakristei zu erhalten . Den in die Stube
Eintretenden bot sich ein schauerlicher Anblick : Der eine Ein¬
siedler, Erhard Mock, lag tot in seinem Bett . Sein Mit¬
bruder Michael Murzer hatte ihm in bestialischer Weise mehrere
Hiebe auf die rechte Halsseite versetzt, so daß beinahe der
Kopf vom Rumpf getrennt war . Bevor der Täter die Flucht
ergriff , reinigte er an der vor dem Haus befindlichen Wasser¬
leitung das Beil , das er benutzt hatte, säuberlich von allen
Blutspuren und zündete dann die Sakristei an . Die ganze Ein¬
richtung der Sakristei , darunter wertvolle Meßgewänder und
Meßbücher , wurde ein Raub der Flammen . Die Kirche konnte
gerettet werden.

Bis in die späten Nachmittagsstunden war es trotz eifrigen
Fahndens der Polizei nicht gelungen, des Täters habhaft zu
werden. Das Motiv der Tat liegt noch völlig im Dunkeln.
Michael Wurzer , der im Alter von 55 Jahren steht , wird als
äußerst geiziger und habsüchtiger Mensch geschildert .

Der Mörder stellt sich.
Der 55 jährige Einsiedler Wurzer , der am Montag früh

in Perkam bei Straubing seinen Mitbruder Mock mit einem
Beil erschlagen hatte , hat sich noch am gleichen Abend in
Regensburg der Polizei gestellt und den Mord eingestanden.

Furchtbare Liebeslragödie
Zwicka « , 20. Febr . Im Hause Kleine Biergaffe 6 hat sich

am Sonntag eine 30jährige Frau , die mit ihrem Manne in
Scheidung lebt , mit ihrem Geliebten , einem 26jährigen Wirt¬
schaftsgehilfen , durch Leuchtgas vergiftet und zugleich ihre
beiden Kinder mit in den Tod genommen . Vor Ausführung
der Tat hatten sie in der Wohnung noch einige fröhliche
Stunden gefeiert , Abschiedsbriefe geschrieben und dann den
Gashahn geöffnet . Die Frau gab , als man sie auffanü , noch
schwache Lebenszeichen von sich. Wiederbelebungsversuche bei
dem Mann und den Kindern blieben ohne Erfolg . Die Le¬
bensmüde liegt im Zwickauer Krankenhaus , ihr Zustand ist
hoffnungslos .

Schwerer VerkehmugM bei Lioonro.
Mailand , 19. Febr . Auf der Bahnstrecke Piomdino -Eam -

piglia , südlich von Livorno , ereignete sich Sonntag abend ein
schwerer Unglücksfall . Eine sogenannte „Littorina " (ein Schienen¬
omnibus , wie er auf verschiedenen Strecken in jüngster Zeit von
der italienischen Staatsbahn stark eingesetzt ist) , stieß in einer
Geschwindigkeit von 120 Kilometern auf einen von Piombino
kommenden, in voller Fahrt befindlichen Sonderzug . Die Lit¬
torina wurde bei dem Anprall völlig zertrümmert und geriet

in Brand . Nack .den letzten Meldungen sind 16 Tote zu
beklagen und 15 Schwerverletzte : zwei Tode konnten bisher erst
geborgen werden.

Oefolgschaftstreue zu Adolf Hitler !
r Der Bund Königin Luise verbreitet folgende Erklärungals Antwort von 4000 Fllhrerkameradinnen auf de » offenenBrief der Landesführung von Westfalen :
Der Bund Königin Luise bekennt sich mit 4000 Fiihrer -

innen nach wie vor in unverbrüchlicher Gefolgschaftstreue zudem Führer Adolf Hitler , dem nationalsozialistischen Staat
und seiner Bundesführerin . Mit tiefster Empörung haben wir
Führerinnen des Bundes Königin Luise von der Presseerklärungder Landesfllhrerin von Westfalen Kenntnis genommen. Wenn
diese Führerin behauptet , unsere ganze Arbeit sei heute nur nochein Kampf um sein Fortbestehen , so geben wir zur Antwort :
Der Bund Königin Luise hat nach seiner Wiederancrkennung im
Herbst 1933 durch den Führer sijne Aufgabe , den nationalso¬
zialistischen Gedanken hineinzutragen in die Frauenwelt , in
allen Landesteilen erfüllen können. Für den Bund Königin
Luise gilt das Wort des Führers : „Mitglied einer Idee ist,
wer für sie kämpft " .

Wir sprachen mit unseren Kameradinnen in unseren Pflicht¬abenden über ihre „Bolksmütterlichen Aufgaben , „ über Fragender Rasse und Eugenik . Auf letzterem Gebiete sind in den
letzten drei Monaten über 200 Borträge „Kampf für ein
gesundes Geschleckt" allein von hierfür staatlich geschulten Ka¬
meradinnen in den verschiedenen Ortsgruppen gehalten worden.Wir schulten unsere Jugend in kameradschaftlichem , deutsch-ger¬
manischem Geist und im Dienst an der Volksgemeinschaft. Wir
arbeiteten gemeinschaftlich mit den anderen Frauenverbänden
an dem großen Winterhilfswerk des deutschen Volkes und er¬
brachten durch diese verschiedenartigen Leistungen den Beweis
dafür , daß das Bestehen des Bundes Königin Luise gerecht¬
fertigt ist.

Der Bund Königin Luise ist aus kleinen Anfängen in
11 Jahren organisch aewackien und wurde so ein feinbehauener
Baustein , den wir mit reinem. Herzen dem Baumeister Adolf
Hitler boten und den er in seinem Werte erkannte . Daher istes eine Utopie anzunehmen es könne der Bund Königin Luiseein Sammelbecken für Reaktionäre und Unzufriedene werden.Dir kleine Zahl der Führerinnen , die glaubten , Sorge haben
zu müssen , daß ihre Ortsgruppen zu einem Hott der Reaktion
werden könnten , sind durch Führerinnen ersetzt, die ihres Amtes
sorgfältig und wachen Auges walten werden.

Der Bund ist Mitglied des deutschen Frauenwerkes und
steht somit unter dem Sckutz des nationalsozialistischen Staates .
Sämtliche Führerinnen des Bundes Königin Luise weisen des¬
halb hierdurch no «heinmal auf das nachdrücklichste die empören¬
den Behauptungen der einstigen Landessührerin von Westfalen
zurück, denn sie stehen mit ehrlichem Herzen zu dem Bekennt¬
nis ihrer Bundesführerin . „ Wir wollen sein die Inkarnation
der Treue für unseren Führer Adolf Hitler und sein großes
Werk " .

m
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§ Deutsch« Bühne . Zur Aufführung des Lustspiels „ Heim¬
liche Brautfahrt " am Donnerstao wird uns geschrieben : Ein
wirklich befreiendes Lachen , eine sorglose Heiterkeit schafft dieses
Werk , das mit viel Witz und Anmut geschrieben ist . — Mit
einem sehnsüchtigen Lächeln begrüßen wir „ die gute alte Zeit"
die da im prunkenden Rokoko und einem klein wenig Spitz-
weg-Romantik an uns vorüber zieht. Eine aufrichtige Freude
ist in uns über dieses Wiedersehen — und der flotte , aben¬
teuerliche Unterton reißt zu einem dankbaren Beifall hin. Die
„Heimliche Brautfahrt " ist ein Werk , so recht geschaffen , um
nach des Tages Last und Mühen ein paar genußreich « Stunden
zu verbringen , den Ernst des Lebens beim Ablauf dieses hei¬
teren Spieles zu vergessen .

* Schönheit tut not . 3m Informationsdienst der Deutschen
Arbeitsfront bejaht — wie das BDZ .-Biirv meldet — Dr.
M . Garnich die Frage , ob die deutsche Frau Schönheitspflege
treiben solle . Er sagt , daß es Frauen gebe , die die Schönheits¬
pflege als Luxus und „ undeutsch " bezeichneten . Manche bildeten
sich ein , wegen dieses Irrtums besonders frauenhaft und be¬
sonders deutsch zu sein . 3n Wirklichkeit sei die Sache so , daß
Anmut und Gepflegtheit uns nicht nur als erlaubter , sondern
sogar als unbedingt wichtiger Schmuck zum Bilde der deutschen
Frau erschienen .

x Der Fahnengruß . Die Preffestelle beim Staatsmini -
sterium teilt mit ' Auf die dieser Tage durch die Presse be
kanutgewordene Anordnung der Reichsregierung über dev
Fahnengruß wird nochmals besonders hingewiesen . Dei
Kahnengruß ist eine selbstverständliche Ehrenpflicht, der fick
kein Beamter , Angestellter und Arbeiter der öffentlicher
Verwaltung entziehen wird .

X Goldtresse für die Kämpfer der alte « Garde . Stabsches
Rohm hat dem „Völkischen Beobachter " zufolge eine Verfü¬
gung erlaffen , wonach alle SA - Führer und SA -Männer , die
in der Zeit vom 1. Januar 1928 bis 31. Dezember 1982 in
die SA eingetreten sind und außerdem mindestens seit dem
i . Januar 1938 ununterbrochen in der SA stehen , am rechten
Oberarm einen Winkel aus einer ein Zentimeter breiten ,
mit rot durchwirkten Goldtresse tragen . Die Treffe für SS -
Führer und SS -Männer ist in der gleichen Ausführung ,
jedoch silber mit schwarz durchwebt . Der Winkel ist an dem
Braunhemd . Dienstrock und Mantel zu tragen .

X Erweiterung der Neutralschmalzverwenduug bei der
Margarine -Erzeugung ab 1. März . Wie dem Sonderdiensl
der „Landwirtschaftlichen Wochenschau" von unterrichteter
Seite mitgeteilt wird , dürfte die für die Margarinefabrika¬
tion bestehende Vorschrift über die Verwendung von inlän¬
dischem Neutralschmalz lNeutrallard » nicht nur beibehalten ,
sondern voraussichtlich erweitert werden . Nach der augen¬
blicklichen Regelung , die noch bis zum 28. Februar gilt ,
sind 19. v . H . Neutralschmalz bei der Margarine -Erzeugung
zu verwenden .

X Die Gewi «umöglichkeite « der Straßeulotterie . Be¬
den zahlreichen Gewinnen , die letzthin wieder bei der Stra
ßenlottereie des Winterhilfswerkes gezogen wurden , besteh!
vielfach die Meinung , daß die großen Gewinne jetzt ausge
spielt seien . Das ist aber keineswegs der Fall . Die Stra
ßenlotterie des Winterhilfswerks des deutschen Volkes , du
unter der Aufsicht der Reichsleitung der NSDAP , Abtei¬
lung Lotterie , München , steht, wird in dreißig Serien ge
spielt . Auf jede dieser einzelnen Serien entfallen : 1 Haupt¬
gewinn zu 8000 RM . , 2 Hauptgewinne zu je 1000 RM .
10 Gewinne zu je 800 RM .. 61 Gewinne zu je 100 RM .
101 Gewinne zu je 30 RM ., 333 Gewinne zu je 10 RM
Dazu werden noch rund 130 000 kleinere Gewinne ausge
spielt . Außer diesen Gewinnen , die sofort ausgezahlt wer
den , wird im März dieses Jahres für jede Serie eiw
Prämie von 5000 RM . ausgelost . Deshalb kann auf jed-
gezogene Niete immer noch die Prämie gewonnen werden
Es braucht sich also niemand entmutigen zu laffen , wenr
gemeldet wird , daß Hauptgewinne gezogen worden seien
Die grauen Glücksmänner tun weiterhin ihre Pflicht un >
bieten die Garantie dafür , daß die Gewinne in ihren Käfter
gerecht verteilt sind . Tu auch Du Deine Pflicht und geb«
Dein Schärflein zur Linderung der Not im Kampf gege,
Hunger und Kälte !

% Steinsfvrt , 20 Febr . (Schulungsabend .) Der Schulungs¬
abend der NSDAP , mit Hauptlehrer Backfisch als Redner nahm
einen befriedigenden Verlauf . Eröffnungsworte sprach Stützpunkt¬
leiter Holdermann . Pa , Leonhardt , der stellvertretende Stütz¬
punkt !« !« ' , beachtete über die Kreisamtswaltertagung in Sins¬
heim, Haupftebrer Backfisch sprach von der französischen Revo¬
lution , von der Karl Marx ' schen Lehre, und wie davon alles ,
was auf Irreführung beruhte , in unieren Tagen kläglich zu¬
sammenbrach. Der deutsche Arbeiter hat heute erkannt , daß er
verführt wurde. Jetzt ist er aufgcwackt und sckaut mit Stolz
auf sein deutsches Vaterland , das schon heute wieder Leistungen
hervorbringt , worauf die ganze Welt anerkennend schaut. Man
denke z . B . an das großartige Winterhilfswerk . Der Redner

schloß mit der Aufforderung , eckte Volksgemeinschaft zu pfle¬
gen im Bewußtsein ihrer hohen Werte . Die sehr zahlreich
versammelten Zuhörer spendeten lebhaften Beifall . Anschließend
fand eine Mitgliederbesprechung Katt , wobei Stützpunktleiter
Holdermann den ältesten Kämpfern aus Steinsfurt die Mit¬

gliedsbücher feierlich aushändigte : es waren dies Oberscharführer
Kirsch und Sckarführer Willi Kreß . Holdermann ermahnte die
Gcmeindedeamten, mit ibren Anträgen betreffend Gehaltsauf¬
besserung fick nock einige Zeit zu gedulden und die gleiche Zeit¬

spanne dazu zu verwenden, mehr und mehr zum echten National -

sozialisten sick selbst .zu erziehen.
; Neckarbischossheim 20 . Febr . (Deutscher Abend.) Am

Sonntaa abend veranstalteten der hiesige B .D .M . und die H .I .

ihren ersten deutschen Abend im vollbesetzten Kronensaale . Und

in der Tat gingen alle auf den Abend gesetzten Hoffnungen in

Erfüllung Wukte dock die begeisterte Jugend unter der Regie
von Fräulein Krönlein und der Herren Roether und Dr . Ko -

berner in Gesang. Spiel . Tanz und Musik soviel Vortreff¬
liches und Gehaltvolles zu bieten , daß das Publikum oft zu
wahren Beifallsstürmen hingerissen wurde . Heinrich Trautmann

schilderte in seiner von echtem jugendlichen revolutionärem Geiste
getragenen Ansprache die Kämpfe der H .3 . auch am hiesigen
Platze . In der anschließenden Totenehrung verharrten die An¬
wesenden eine Minute in tiefem Schweigen. Die mit dem Abend
verbundene Verlosung fand guten Zuspruch, namentlich auch im

Hinblick auf die praktischen AvsrüstungsgegenstSnd« ufw . als

Gewinne . So durfte die Veranstaltung in allen Teilen voll

befriedigt haben und der B .D .M . und die H .I . können mit

Stolz einen vollen Erfolg verbuchen .
0 Babstadt . 20. Febr . (Ehejubiläum .) Ihr 25 jähriges Ehe¬

jubiläum feierten am Sonntag die Eheleute Gustav Detterer .
* Bad Rappenau . 19 . Febr . (In den Ruhestand versetzt.)

Nack einer fast 43 jährigen Tätigkeit als Arbeiter in der hie¬

sigen Saline wurde dieser Tage Johann Klingmann in den

wohlverdienten Ruhestand versetzt . Klingmann erwarb sich durch

seine Zuvorkommenheit und Freundlichkeit nicht nur bei seinen

Vorgesetzten und Arbeitskollegen , sondern auch bei der ge¬

samten Einwohnerschaft große Beliebtheit . Möge es ihm ver¬

gönnt sein , nock manckes Jahr der wohlverdienten Ruhe im

Kreise seiner Angehörigen zu verbringen ._

% Eppingen »20 . Febr . ( Bezirks - Obstbauverein .) Die Ge¬
neralversammlung des Beürks -Obstbauvcreins Eppingen hatte
einen guten Bestick aufzuweisen. Nach Erledigung der allge¬
meinen Tagesordnung wie Begrüßung . Kassenbericht und Jah¬
resbericht wurde statt der Wahlen die Gleichschaltung durchge¬
führt , wobei der bisherige Vorsitzende Schweizer-Ittlingen als
Vereinsführer für bestätigt bckanntgegeben wurde. Der Haupt¬
punkt der Tagesordnung war ein äußerst interessanter Vortrag
des Herrn Obstbaurat Blaser über das akute Thema der Schäd¬
lingsbekämpfung . Der Redner ging davon aus , daß das von der
Regierung erstrebte Ziel der Nahcungsfreiheit auch im Obstbau
verwirklicht werden muß , wozu die Schädlingsbekämpfung den
ersten Schlüssel darstellt . Denn die Obstbäume stellen ein Bolks -
vcrmögen dar . das nicht unbeachtet und ungepflegt bleiben darf .
In diesem Sinne ist es daher nationale Pflicht der Obst-
baumdesitzer , ihr Möglichstes einzusetzen für die Benvirklichung
dieses Zieles , das im Enderfolo ^m deutschen Süden die Obst¬
kammer Deutjck .lands siebt . Eine rege und lehrreich« Diskus¬
sion brachte auck den letzten Besucher auf seine Rechnung .

Wollenberg , 19 . Febr . (Sammlung .) Für das Winter¬
hilfswerk gingen ein : Eintopfgerichtsammlung Mk . 12 .10 , Ro -
settenverkauf Mk . 5 , Büchlein für die NS . - Wohlfahrt Mk . 8 .50.

P Meckesheim 20 . Febr . (Obstbauverein.) Bor einigen
Tagen fand im Lokale zum Lamm hier die diesjährige- General¬
versammlung des Obstbauvereins statt . Der Vorstand , Gärt¬
nereibesitzer Cocster hier , begrüßte die Mitglieder und erösfnete
die Tagung . Hierauf gab Schriftführer Geiß den Tätigkeits¬
bericht für das Jahr 1933 . Der von Rechner Leonhard Waldi
rorgetragene Kassenbericht hat allgemein befriedigt. Die Gleich¬
schaltung des Vorsitzenden, Vorstandes , Schriftführers und Rech¬
ners , hat Asnderungen nicht ergeben. Alle wurden auf Antrag
des Ortsbauernführers Bahr in ihren Aemtern belasten . In
Punkt „Verschiedenes" wurde festgestellt , daß die Vorbereitungen
zur Bespritzung der Bäume Obstbaumkarbolineum sofort nach
Eintritt geeigneter Witterung vollzogen werden können. Nach¬
dem noch verschiedene Fragen über Vogelfütterung zur Förder¬
ung der Schädlingsbekämpfung . Lehrausflug im Frühjahr etc.
besprochen waren , konnte der Vorsitzende die rege verlaufene Ver¬
sammlung schließen .

--- Mauer , 19. Febr . ( Bei der Versteigerung des Gemeinde¬
holzes) wurden hohe Preise erzielt . Es wurden geboten : für
1 Ster Buckenichejtholz 12—13 Mk . , für 100 Wellen 25—30
Mark .

O Rauenberg , 20 . Febr . (Ein tragisches Schicksal ) riß am
Donnerstag nachmittag in der Kraichbachniederung den 47 jäh¬
rigen verheirateten Arbeiter Anton Epp aus Rauenberg mitten
bei der Arbeit aus dem Leben . Kürz nach der Mittagspause
hatte sich Epp wieder mit seinrr Schaufel auf den Arbeitsplatz
seiner Kolonne begeben, als ihn plötzlich der Tod durch einen
Herzschlag ereilte.

4 - Oestringen, 20 . Febr . (Ein erfreuliches Zeichen.) Die
seit mehr als einem Jahr stillgelegte große Filiale der Ge¬
nossenschafts -Zigarrenfabrik soll jetzt mit 100 Arbeitern wieder
in Betrieb genommen werden.

= Wiesloch, 20 . Febr . (Wiederaufnahme der Arbeit .) Der
Tonmarenindustrie Wiesloch ist es erfreulicherweise gelungen,
ihren Betrieb wieder aufnehmen zu können. Dadurch finden
250 Volksgenossen Arbeit und Brot . Die vorübergehende Still¬
legung dauerte nur einige Wochen.

Heidelberg, 19 Febr . (Ein Verkchrsunfall .) Am Sonntag¬
nachmittag wurde auf her Wieblinaer Landstraße ein Radfahrer
aus Edingen von einem Lieferkraftwagen von hinten ange¬
fahren und eine Strecke weit geschleift . Während der Radfahrer
glücklicherweise mit geringen Verletzungen davon kam , ging das
Fahrrad in Trümmer . Die Sckpld an dem Zusammenstoß trifft
den Kraftfahrer , weil er in rücksichtsloser Weise fuhr und außer¬
dem unter Einfluß von Alkohol stand. Der Lieferkrastwagen
wurde polizeilich sichergestellt .

)( Walldorf , 20 . Febr . ( lingliickssall.) Der Eisenbahner Ja¬
kob Freund erlitt einen schweren Unfall . Beim Rangieren
scklug ihm eine schwere Waggontür , die sich aus der Führung
löste , ein Bein ab.

x Stetten a . H ., 20 . Febr . (Unglücksfall.) 3m hiesigen
Steinbruck verunglückte beim Steinsühren der Kreisbau : rnführcr
Kühner -Brackenheim . Beim Transport eines 12 Zentner schwe¬
ren Steins klemmte er die rechte Hand ein , wobei er eine
schwere Quetschung davontrug und sich sofort in ärztliche Be¬
handlung begeben mußte . !

Mannheim , 20 . Febr . Robert Piffel aus Karlsdorf
44 Jahre alt . hat nach reichlichem Alkoholgenuß dumm «
Schwatzereien über den Reichstagsbrand und deflen Urhe¬
ber gemacht . Dem Angeklagten wurde ein gutes Zeugnit
ansgestellt . Er kam mit einer Gefängnisstrafe von drei
Monaten davon , während der Oberstaatsanwalt eine solch«
von zehn Monaten beantragt hatte .

Mannheim , 20. Febr . (Unfall mit Todesfolge .) Ein ver¬
heirateter Wirt stürzte auf der Kellertreppe feiner Wirt¬
schaft io unglücklich auf den Hinterkopf, daß er eine schwer«
Gehirnerschütterung erlitt und im Stadt . Krankenhaus«
starb.

Tanberbischossheim , 20 . Febr . (Ehrenvolle Berufung .
Profeffor Richard Trunk in Köln , der weit bekannte Kom
ponist und Sohn unserer Stadt , wurde als Mitglied bei
Verwaltungsbeirates in die Reichsmusikkammer (Fachver¬
band Chorwesen und Volksmusik ) berufen .

Rastatt , 20. Febr . Zur Wieder sehensfeier dei
ehemaligen 112er . die am 7 . und 8 . Juli d . Js . in Rastab
stattfindet , werden etwa 4006 Kameraden erwartet .

Freiburg , 20 . Febr . Das Schwurgericht verurteilte ge
stern . Montag , den 20 Jahre alten Karl August L e d e r l ,
von Blaichback (Allgäu « zu zwei Jahren Zuchthaus uni
zwei Jahren Ehrverlust . Lederle hatte am 18. Oktober
vorigen Jahres den Einbruch in das Waldhotel Titisee ver
übt und den ihn überraschenden Hotelbesitzer mit eine «
leeren Weinflasche niedergeschlagen .

Markirch (Oberelsatz ) , 19 . Febr . (Erdrutsch . ) Bei Tun
nelarbeiten nt der Nähe von Markirch erfolgte am Freitag
abend ein Erdrutsch , wobei vier Arbeiter verschüttet wur
den . Einer konnte nur noch als Leiche geborgen werden
ein Arbeiter wurde schwer, zwei leicht verletzt .

Flumegg (Bezirk Waldshut ) , 18. Febr . (Tödlicher Sturz .)
Bürgermeister Paul N e u d l e r wollte sich vor einigen Ta¬
gen nach Waldshut begeben , um an einer Bauernkundge -
bung teilzunehmen . Bei der Bahnstation LauSheim -Blum -
egg glitt er infolge des Glatteises aus und zog sich schwer «
innere Verletzungen zu , die nun im Krankenhaus seiner
Tod herbeisührten . Er war einer der ersten nationalsozia¬
listischen Bürgermeister des Kreises Waldshut .

Ottoschwanden , 18. Febr . (Aus dem fahrenden Zug ge .
sprungen . ) Eine hiesige Einwohnerin , die von Freiburs
aus nach Hause fahren wollte , bemerkte , als sich der Zus
bereits in Bewegung setzte , daß sie in den falschen Zug ein -
gestiegcn war . Sie sprang aus dem fahrenden Zug uni
stürzte so heftig , daß sie bis zum Abend bewußtlos war
Di « Frau erlitt eine Gehirnerschütterung und einen Arm¬
bruch.

: : Germersheim , 20. Febr (Rauschgiftschmuggel an der
Süüvflazgrenze . ) Ein großer Rauschgiftschmuggel (Kokain )
wurde an der Grenze der Südpfalz bei Neulauterburg auf¬
gedeckt . Es sind bis jetzt fünf Personen aus dem Grenzort
Berg und der Umgebung verhaftet worden , darunter der
frühere 2 . Bürgermeister und Mühlenbesitzer Berizzi aus
Berg . Dem Vernehmen nach zieht die Angelegenheit weitere
Kreise , weshalb Einzelheiten nicht mitgeteilt werden können .

: : Edenkobc « . 20. Febr . (Unfall mit Todesfolge . ) Di ,
Ehefau des Winzers Peter Graf fiel am Samstagnach
mittag infolge eines Fehltritts in das Pfuhlloch . Durll
hinzueilende Leute konnte sie noch rechtzeitig herausgezoger
werden . Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg , doll
ist die Frau an den Folgen des Unfalles — es hatten sill
Lungenkomplikationen eingestellt — am Sonntagvormitta «
gestorben .

: : Lingenfeld , 20. Febr . (Die Dummen werden nich
alle ! » Bös hereingefallen ist ein hiesiger Landwirt , der sill
von einer Zigeunerin , die mit Spitzen hausierte , die Zu
kunft Voraussagen ließ . Er gab der Zigeunerin 13 Mark
die dann aus der Hand deutete und schließlich erklärte , b
neun Tagen wieder kommen zu wollen . Als sich die Frar
nach dieser Zeit nicht iehen ließ , erstattete der Geprellt «
Anzeige . Der Gendarmerie Germersheim gelang es dar¬
aufhin . die Schwindlerin ausfindig zu machen.

: : Zweibrücken , (Wegen Blutschande verurteilt ) . Der 40-
jährige verheiratete Hüttenarbeiter Wilhelm Klein aus Hüt¬
schenhausen wurde wegen Blutschande zu drei Monaten Ge-
sängnis verurteilt . Die ebenfalls angeklagte 21jührige Ehe¬
frau Hedwig Jung , seine Stiefschwester , die am 23. Oktober
1932 ein Kind gebar , erhielt einen Monat Gefängnis . Für
die Strafe wurde bedingter Erlaß bis 1. März 1938 gewährt .

Marktberichte.
Sinsheim , 20 . Februar . Dem heutigen Schweinemarktware« zu-

gefühtt : 38 Läufer zum Preise von 38—47 RM . pro Paar . 0 Milch¬
schweine zuin Preise von 0—0 RM . pro Paar .

Mannheimer Großmarkt für Getreide und Futtermittel dem
19 . Februar 1934. Weizen inl . 76/77 Kilogramm frei Mannheim
19.85—19.90 , Festpreis franko Vollbahnstation des Erzeugers Mo¬
nat Februar Bezirk 9 19 .35, Bezirk 10 19.55 , Bezirk 11 19.85 ,
Roggen inl. 71/72 Kilogramm frei Mannheim 16 .90—17, Festpreis
franko Vollbahnstation des Erzeugers Monat Februar Bezirk 3
l6.30 , Bezirk 9 16.60 , Sommerweizen —, Tendenz für Weizen und
Roggen ruhig. Hafer inl. 15.50—15 .75, ruhig, Sommergerste Aus¬
stichware über Notiz 18—18.50 , dto . pfälzische 18—18.50, Futter -
zerste inl. 17 , Wintergerste inl. ohne Notiz, ruhig, La Plata -Mais
mit Sack 19 .25—19 .50, Erdnußkuchen prompt 16 .75—17 , Sojaschrol
15—15.25, Rapskuchen 14.50 , Palmkuchen 16.26, Kokoskuchen 17 .25,
Sesamkuche» 17, Leinkuchen 17 .25—17.50, Biertreber getrocknet inl.
mit «Sack 16.75, Malzkeime 14—14.50 , Trockenschnitzel ab Fabrik
1.75—10 , Rohmelaffe 8.50 , Steffenschnitzel 11 .25 , Wiesenheu lose
5.20—6.50, Rotkleeheu 6,60—6.80, Luzernkleeheu 7.80—8 , Rauh-
suttermittel ruhig, Preßstroh Roggen und Weizen 2.20—2.40, vto.
Hafer und Gerste 1 .20—1 .40 , Weizenmehl Spezial Null südd . mit
Ausst . per Februar 29.70, per März 30, dto. mit Jnlandsweizen
»er Februar 28.20, per März 28 .50 , ruhig , Roggenmehl 70/60proz .
»orddeutsches 22.50—25 , dto . süddeutsches und Pfälzisches 23.25 —
24.25, Mehl ohne Skonto , ruhig, Weizenkleie fein 10.25, Weizen-
kleie grob 10.75 , Roggenkleie 10.50—11 .25 , Weizenfuttermehl 11 .50,
Roggenfuitermehl 11 .50—12 , Weizennachmehl 15—15 .26 , 4 B 16
»is 16.25, Mühlen, und Nachprodukte ruhig.

Dellerberiikil
Vorhersage für Dienstag : Veränderliche Bewölkung mit einzel¬

nen , meist kurzen Niederschlägen (im Gebirge vielfach Schnee ) . Bei
lebhaften westlichen bis nordwestlichen Winden etwas kälter .

Aussichten für Mittwoch: Bei westlichen bis nördlichen Windei
veränderliches und leicht unbeständiges Wetter, nachts vielfach leich¬
ter Frost.

Amtliche Bekanntmachungen .
30 , Fohlenschau mit Markt und Prämiierung
am 1. März 1034 in Sinsheim .

Gemäß 8§ 23 u , 29 de» Polizeistrafgrsetzbuches wird in Ausdehnung
der in 8 3 der Marktordnung für den Fohleninarkt Sinsheim dezeich -
neien Frist der Handel mit Pferden (auch Fohlen) außerhalb des Foh¬
lenmarktplatzes in Sinsheim für die Zeit vom 27 . Februar bis mit 3 .
März 1934 verboten .

Sinsheim , den 19. Februar 1934 , Vezirksamt .

Mi " u. BrennöofiDßMening.
Die Eoang . Pflege SchSna « in Heide berg versteigert

mit unverzinslicher Borgfrist bis 1 . Oktober 1934
1 . am Donnerstag , den 22. Februar 1934 , vorm. 10 1/4 Uhr

im Gasthaus zum LS oen in Siushe : m aus Distrikt VIII
Orles , Abt. 3, 4,5 und Distrikt X Nonnenwald : Scheitholz Ster :
594 buch . , 15 eich , 6 nadel, 5 gem . : Prügelholz Ster : 158 buch ,
10 eich , 9 nadel. 9 gem . (Los Nr . 1—484 ) Wellen Stück : 6860
buch, 345 eich, 275 nadel. 473 gem . (Los Nr . 1—132.)

2 . am Freitag , den 23 . Februar 1034 , vormittags 10 t/4 Uhr
im Gasthaus zum Stadtpark in Sinsh . im aus Distrikt VIII
Orles , Abt. 1 , 3 , 6 und Distrikt X Nonnenwald 8 Linme nnd
Abschnitte : 52 ficht . iV. V. VI . Klaffe. 1l fori. i . II . III . Klaffe.
205 tätet) . II —VI . Klaffe . 1 hainb. III . Klaffe . 2 eich. IV. Klaffe
(Los Nr . 32- 907 ) Baustangen : 61 I . , 15 II , i7 III . , 73 IV ,
13 V. Klaffe . Hopfenstangen : 158 I . , , 00 II . , 65 III. , 95 IV. Kl.
Rebstecken : 37 I . u . II . Klaffe . 670 Baumpfähle Los 1—124)
Schei.holz Ster : 123 buch . 5t eich, 90 nadel, 3 gem . , Priigelh .
Ster : 60 buch, 32 eich . 29 nobel . ! qem , (Los Nr . 485- 800)
Wellen Stück : 870 buch , 25 eichen . 2,6 > gem, ( Los Nr. 133 — 184)
Nähere Auskunft erteilt Foritwart Heller «n Daisbach ,

Ihr « beste Freundin :

l -
Beye rs Frauen -Jllustrierte
für 20 Pfennig wöchentlich
bunt , billig , bildend
Romane und Novellen
packend und lebenswahr —
Theater und Film vor
und hinter den Kulissen —
Lebensfragen , zeitnah
und beispielgebend —
Mode und Kleider
schön und praktisch —
Schön heits pflege ,
Hau swi rtschaft ,
Handarbeiten

Beyer —
der Verlag für die Frau
Leipzig CI - Berlin

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
1 Knecht
1 Mädchen

für Landwirtschaft gesu cht.
3. 3iegler, Heidelderg-Kirchheim

Pleikartssörsterstr . 5
iinmiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiuiuiHiiiiiiiMiiiuiiin

WDarlehen
zinslos , langfristig , unkündbardurch:

> „Di4toria " Zweckfparunter -
I nehmen S . m. b. §>., Heide!
beeg, Lheaterstraße 9. Erste

i Referenzen ! Bettreter an allen
! Plätzen gesucht .

Harptschriftlettrr : tz. Becker ; Stelloettretung : A . tzauett . Anzeigenteil A . Hauert . DA .1 1385. Druck und Verlag : G . Decker'sche B -ickdruckerei , Sinsheim .
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das deutsche Automobil 1934
Technische Revolution über ganz Europa — Zurück zum*- *

Vierzylinder

Die kommende Automobilausstellung, die im März in
Berlin stattfinden wird , wird als Leistungsschau der deut¬
schen Technik zeigen , wie sich der Kraftwagen innerhalb
eines Jahres weiterentwickelt hat. . ^Man kann geradezu von einer Revolutiomerung in der
Automobilkonstruktion sprechen, die von Deutschland aus be¬
reits die übrigen europäischen Länder erfaßt hat. Eine der
wichtigsten Einflüffe auf die technische Gestaltung war der
Fortfall der Kraftwagensteuer, die in ihrer eigenartigen
Berechnung auf das Hubvolumen dem Automobil eine
zwangsläufige Entwicklung gab , die es aus wirtschaftlichen
Gesichtspunkten heraus niemals angestrebt hätte. Es sind
zahlreiche Versuche gemacht worden, um über den großen
langsamlaufenden Motor zum schnellen Wagen zu kommen ,
aber es hat stch doch gezeigt , daß die Konstruktion bereits
Wege gegangen war , aus der fie sich nicht mehr befreien
konnte. So ist man denn im allgemeinen beim kleinen schnell
laufenden Motor bis zu 1,8 Liter Hubvolumen geblieben
Er ist eben billig und recht wirtschaftlich .

Das letzte Jahr hat vor allem Klarheit über verschiedene
Neuerungen gebracht , die auf der letzten Ausstellung noch
recht skeptisch angesehen wurden. Der Frontantrieb , den
heute Audi, DKW, Adler, Stoewer und NAG etngeführi
haben, ist jetzt allgemein anerkannt . Ebenso ist es mit den
Schwingachsen , die früher ebensoviel Ablehnung wie Zu¬
stimmung fanden. Damit hat man schon zum größten Teil
das Chassis aufgegeben und dafür ein in sich „elastisches"
Gestell eingeführt . Dies zeigt auch die Einführung der
Schraubenfeöer und die weitere Ausbildung der Gummi¬
federung. Dadurch ist ein Wagen entstanden, der selbst aus
sehr ungünstigem Gelände Außerordentliches leistet .

Die große Mode des Sechszylinders ist vorbei, man be¬
gnügt sich heute wieder mit dem Vierzylinder , der nicht nur
billiger ist, sondern jetzt technisch sehr verbessert worden ist
Es ist vor allem auf seine gute Lagerung in Gummi hin¬
zuweisen, ferner auf die häufig beobachtete pendelnde Auf¬
hängung . Schließlich ist auch die Brennstoffausnützung bes¬
ser geworden. Zu einer großen Vollkommenheit hat sich dei
Zweitaktmotor entwickelt , der stch damit restlos durchgesetzi
hat. Alle Bedenken, die man vor Jahresfrist noch hatte
sind geschwunden .

Im Hinblick auf die Gestaltung der Autobahnen hat sick
das Bedürfnis herausgestellt, Schnellwagen zu entwickeln
die lange Strecken über 100 Kilometer hinaus ohne Unter¬
brechung fahren . Dafür kommt der stromlinienförmige Wa¬
gen mit dem Heckmotor in Frage . Es ist hierbei sehr wich¬
tig, daß man energieverzehrende Getriebeteile nach Möglich¬
keit ausschaltet.

Auf der Ausstellung wird man eine Fülle von neuer
Antrtebsmaschinen sehen : den Motor für Dieselöl, für Holz¬
kohlengas, für Wasserstoff und die Dampfmaschine . Aber di<
Betriebssicherheit ist bei all diesen Maschinen noch nicht sr
groß , daß man sie schon der Allgemeinheit überantworte»
könnte, wenn sie sich auch bei fachkundiger Bedienung be¬
reits sehr bewährt haben. Sehr große Aussicht hat di«
Dampfmaschine mit Oelheizung. Vorläufig wollen wir nock
beim Benzinmotor bleiben.

Von einer Neuerung sind wir jedoch wieder abgekom¬
men. Das ist der „Pfannkuchen-Reifen" Er liegt sehr schlaf !
und breit auf dem Boden, da er nur mit einer Atmosphäre
Ueberdruck gefahren wird . Seine Kurvenstcherheit ist nich
groß genug, dazu kommt , daß er ziemlich viel Energie friß:
und die Lenkung erschwert .

Für den geschlossenen Kleinwagen ist als angenehm «
Neuerung eingesührt worden, daß man das Dach beim Ein
steigen hochklappen kann. Es fehlt allerdings noch eine Ein¬
richtung zum Zusammenrollen der Beine.

Line tragische yachl
Die Lindbergh-Jacht «ach Frankreich verkauft. — Der Brie

in der Kabine. — Ausartungen des Lindbergh-Knlts .
Ein Fahrzeug , an das sich bittere und tragische Erinne

rungen knüpfen, bre sogenannte Lindbergh-JaKt , ist mi
einem hohen Aufschlag in Anbetracht der Sensation , die die.ies Fahrzeug umgibt, nach Frankreich verkauft worden,lieber den Preis und den Namen des Käufers wird Still¬
schweigen . bewahrt . Immerhin wird versichert, daß mantur den bezahlten Preis mehrere solcher Jachten hätte bauenkönnen.

. 9acht heißt Marcon und ist jenes Schiff, das einstnnem Charles H. Consolco gehörte, der in der Lindbergh-Affäre eine bedeutende Rolle spielte . Er hatte sich erboten,eine Verbindung zu den Entführern des ersten Sohnes desColonel Lindbergh herzustellen . Wirklich war Lindberghan Bord der Jacht auch mehrere Tage und Nächte unter der
Zeitung des Kapitäns Lackmann unterwegs , dem Lindbergh
>n einem Dankschreiben seine Anerkennung für die bereit¬
willige Hilfe aussprach.Dieses Schreiben ist in der Kabine der Jacht unter einer
Glasplatte mit Stalhschienen gesichert und stellt das „wert-
oollste -stück" der Jacht dar . Bekanntlich waren die Recher¬
chen Lindberghs seinerzeit vollkommen erfolglos, wie alle
früheren und späteren Ermittlungen bis zum heutigen Tageebenfalls.

Die Jacht , die nur aus Sensationslüsternheit mit etnew
Ueberpreis bezahlt wurde, ist an Bord eines Baltimore -
Dampfers „City of Norfolk" nach Europa eingeschifft wor¬den. Es ist übrrgens bas erste Mal . daß eine Jacht von
solcher Größe an Deck eines Schrffes verfrachtet wird. DieMarcon oder die Lindbergh-Jacht . wie man sie auch nennthat eine Länge von 26 Meter und verfügt über die mo¬
dernste Ausrüstung .

Die Rolle , die jener Charles H. Consolvo wirklich in deiAffäre spielte, st nie ganz geklärt worden. Ob er mit den
verschiedenen Betrügereien in Verbindung steht, die sich da¬mals um die Lindbergh-Affäre entwickelten und ob er direktAnteil an den 106 600 Dollars hatte, die Lindbergh in barbezahlte, ohne freilich sein Kind dafür zurückzuerhalten , istnie ganz geklärt worden.
. dieser Gelegenheit wird bekannt, daß sich auch sonstrn Amerika in aller Stille ein reger Handel mit Linübergh-Reliquien aus der Entführungsgeschichte entwickelt hat.

Nicht nur Erpresserbriefe. sondern auch angebliche „letzteKleidungsstücke des Söhnchens von Lindbergh sind auf demMarkt für schweres Geld zu haben.
Letzte Erinnerungen an eine einzigartige TragödieNeue Betrügereien und Ausbeutung übler Sensations¬

lüsternheit — so verklingt die Lindbergh-Affäre zwischenAmerika und Europa .

Ungeheuere Schätze Wer de» Iriimmem
«>» kerlhag,

Französischer Ingenien- «nd RntengSnger rüstet eine
Erpeditivn ans.

Die Suche nach verborgenen Schätze » ist gegenwärtig ein ,Beschäftigung, die sehr aktuell ist . Es gibt wohl kaum einenErdteil und vor allem einsame , in irgend einem der Ozean,
gelegene Insel , wo zur Zeit nicht nach sagenhaften , aus ge¬heimnisvolle Weise dorthin gelangten Schätzen gegrabenwürde. Neuerdings geht nun das Gerücht , daß sich auckunter den Ruinen von Karthago ungeheure Schätze verbor¬
gen finden. Es wird nämlich behauptet, daß die Karthagerin einer Vorahnung des chnen bevorstehenden Schicksals, beider Annäherung der römischen Legionen , unter dem Feld¬herrn Scipio africanuS , in aller Eile die ungeheuren Wert,und Kostbarkeiten dieser reichen« Handelsmetropole des Al¬

9 * Saattrie * SiasHeira« Zeitung.
tertums gesammelt hätten und tief unter di« Erde vergruben
Der Ueberlieferung nach sollen diese Schätze in besonders
vorbereiteten Kellerräumen mit ungewöhnlich starken Mau¬
ern untergebracht worden fein . Uebrigens hat sich auch di«
historische Wiffenschaft schon oft mit dieser Frage beschäftigt
Es steht jedenfalls fest , daß die Römer in Karthago bei wei¬
tem nicht die Beute gemacht haben , die sie zweifellos erhoff¬
ten . so daß die Vermutung , daß die Schätze von den Kartha¬
gern rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden konnten , sehr
viel Wahrscheinlichkeit für sich hat.

Nun soll der erste praktische Versuch gemacht werden
dieses Geheimnis über den Verbleib eines großen Teiles
der Reichtümer Karthagos zu klären. Und zwar hat sich eiv
französischer Ingenieur namens Paqnauvtn , der sich als Er -
forscher römischer Wasierbauten bereits einen Namen ge¬
macht hat . entschloffen. eine Expedition zu den Trümmer »
und Ueberresten von Karthago auszurüsten , um nach diese,
verborgenen Schätzen zu suchen . Angeblich soll es ihm in
der Zwischenzeit bereits gelungen sein. Mit Hilf« der Wün
schelrute ziemlich genau die Stelle festzustellen. an der alle ,
Wahrscheinlichkeit nach die Suche mit Erfolg durchgefübri
werden kann. Diese Stelle soll merkwürdig genau überein-
stimmen mit den Ortsangaben , wie sie durch bi« Ueberliek -
rung vorliegen.

Hundertmal Uder den «roßen reich
Erlebnisse einer Stewardeß mit Dchisfspaffagieren — Gei¬
zige »nd freigebige Millionäre — Ritter Toggeubnrg im

Schrank.
Eine Stewardeß hat soeben ihre hundertste Reise übe ,

den Atlantischen Ozean hinter sich gebracht. Sie hat bei die
sen Fahrten zahlreiche Berühmtheiten kennen gelernt unt
stellt fest , daß es umso leichter ist . mit einer Frau auszukom¬
men, je berühmter sie ist . Mit dem reichsten jungen Mäd¬
chen der Welt . Barbara Hutton , der jetzigen Prinzessin Mid
vani , wußte sie sich so gut zu stellen , daß diese sie oft abends
aufsuchte . Nach der Reise übersandte Barbara Huttons Va¬
ter der Stewardeß ein Geschenk von hundert Dollar , weil
sie so gut für seine Tochter gesorgt und ihr eine so angenehm,
Zeit bereitet habe .

Auf den Dampfern , die über den Atlantischen Ozean fah¬
ren . sind Millionäre so häufig , daß ihr Geld überhaupt kei¬
nen Eindruck mehr macht. Einige der schwerreichen Leut«
erweisen sich als überaus geizig und schäbig .

Die Stewardeß erzählt von einem großen Bankier , dessen
Vermögen vierhundert Millionen betrug und der seinen
Steward dafür , daß er ihn fünf und einhalb Tage mit größ¬
ter Sorgfalt bedient hatte, genau einen Dollar Trinkgeli
gab.

Aandererseits gibt es viele Millionäre , die kein größeres
Glück kennen, als anderen Freude zu bereiten. Einer vo ,
diesen ist der Stahlkönig William B Leeds , der von seine,
Freunden nicht anders als Billy Leeds genannt wird. Wen ,
er eine Ozeanreise macht, mietet er für einen Abend das
Schiff , d . h. er lädt alle Passagiere als seine Gäste ein . und
alle Bestellungen, die sie in der Bar machen, werden für sie
kostenlos ausgeführt und dem Stahlkönig aus aie Rechnung
gesetzt . Nach einem dieser „Gesellschastsabende " belief sich
die Weinrechnuna des Stahlköniqs auf rund zehntausend
Mark

An drolligen Szenen ist an Bord der Schiffe kein Mangel .
Bei einer Reise nach dem fernen Osten versteckte sich ein
junger Mann in dem Garderobenichrank einer Schauspiele¬
rin . in die er sich aus dem Schiff verliebt hatte. Die Ste¬
wardeß. die für die Schauspielerin ein Kleid zum Diner
bereitlegen wollte , griff plötzlich in ein menschliches Gesicht
und sie sagt , obwohl sie für gewöhnlich nicht nervös sei , habe
sie doch einen furchtbaren Schreck bekommen . Der junge
Mann bat sie . ihn in seinem Bersteck zu lassen und versprach ,
ihr ein paar hundert Mark dafür zu geben . Aber sie wies
ihn unerbittlich hinaus Ter Schauspielerin machte sie keine
Meldung von dem Vorfall , um sie nicht unnötig zu erschrek-
ken . Nach zwei Tagen hörte sie furchtbaren Lärm aus der
gleichen Kabine und als sie den Gana entlangeilte , flog
vlötzlich die Tür aus und der junge Mann stürzte heraus
übel zugerichtet. Er hatte sich wieder in der Garderobe ver¬
steckt und die iunge Dame hat ihn entdeckt und ihm mit dei
Wasserflasche auf den Kops geschlagen. Von da an ließ der
unglückliche Ritter Togqenbura die Angebetene in Ruhe.

Die merkwürdigste Frau , der die Stewardeß aus ihren
Reisen begegnet ist , war eine Belgierin mittlerer Jahre . Sie
verweigerte der Stewardeß den Zutritt zu ihrer Kabine, so
daß diese ihr kerne Handreichungen tun konnte , auch ver¬
ließ sie die Kabine nur . um sich zu den Mahlzeiten zu be¬
geben . Spät nachts aber ging sie immer mit einem großen
Paket unter dem Arm auf Deck und warf hier das Paket
über Bord . Die Stewardeß , die dieses Tun beobachtet hatte
und es sehr merkwürdig und unerklärlich fand , machte dem
Kassierer Mitteilung . Es konnte ja sein , daß sie irgendwelche
Beweisstücke eines verübten Verbrechens vernichtete . Der
Kassierer machte dem Kapitän Meldung , und eines Tages
wurde die Dame von einem der Offiziere höflich gefragt,
was sie über Bord werfe. Sie legte das Paket nieder und
öffnete die Verschnürung. In dem Paket lagen sauber ge¬
bündelte Papiere . „Die Papiere meines Mannes "

, sagte sie.
„er ist vor wenigen Tagen gestorben , und es war sein letzter
Wunfch , daß ich sie auf diese Weise vernichten sollte." Der
Offizier legte die Hand an die Mütze und ließ die Dame
ihre Arbeit weiter ausführen .

Zu den drolligsten Zwischenfällen gehört auch ein Erleb¬
nis mit einem hochzeitsreisenden Paar , das vor Besteigen
des Schiffes getraut worben war . Der nicht mehr ganz
junge Ehemann hatte das Pech, daß sein Gebiß zerbrach
was ihm besonders unangenehm war . weil seine sehr jung,
Frau gar nicht wußte, daß er falsche Zähne hatte. Er klagte
der Stewardeß , die ja die Mutter des ganzen Dampfers ist
sein Leid , aber sie konnte ihm diesmal auch nicht helfen, dc
kein Zahnarzt an Bord war und der Schiffsarrt sich aus
Gebisse nicht verstand. Sie meint aber, daß der Zwischenfall
keine verhängnisvollen Folgen gehabt hat.

Die Stewardeß rühmt stch und ist mit Recht stolz darauf
daß sie bei den hundert Reisen auch nicht ein einzigesmal
seekrank gewesen ist. Sie meint allerdings , das komme nur
daher, daß sie soviel zu tun habe : wenn man stch um andere
Leute kümmern müsse, habe man gar nicht Zeit , an bas
eigene Wohl- oder Uebelbefinden zu denken. Jedenfalls hofft
sie, auch ihre zweiten hundert Fahrten glücklich hinter sick
zu bringen .

Ein interessanter , aber sehr verantwortungsvoller uni
arbeitsreicher Frauenberuf .

Sefkrafier Seusalioushuuger
In New York trat vor kurzem «in Illusionist auf, der

allabendlich im Varietee eine zwischen zwei Pvnies liegende
Fra « in zwei Teile zersägte . Dies Experiment bildete die
Hauptnummer des Programmes , und jeden Abend war das
Varietee bis auf den letzten Platz ausverkauft. So stark war
der Applaus für den Illusionisten Bobby Grays , daß ihm
sogar täglich tausende von Briefen zugingen, worin Frauen
der ersten New Yorker Gesellschaft baten, das Experiment
an sich vornehmen zu lassen. Bobby Grays blieb aber hart
und unerbittlich und lehnte diese g»t gemeinten Beweise sei¬
ner Popularität ab. Bis eines Tages ein Schreiben der Mrs .
Mackay , der Gattin des bekannten New Yorker Börsenmag¬
naten , einging, die sich ebenfalls auf das riskante Unter¬
fangen zur Verfügung stellte. Bobby lehnte aber auch ihr
Anerbieten höflich ab : doch die «xtravakante Mrs . Mackay
gab stch in ihrer Sensationslust damit nicht zufrieden. Sie
suchte den Illusionisten persönlich auf und bat ihn inständig,ihren Wunsch zu erfüllen. Bobby, von der außergewöhn¬
lichen Schönheit der Bankiersgatti » betört, ließ sich schließlich

erweichen und bestellte die Dame für den nächsten Abend auf
die Bühne des Broadway-Barietees . Mrs Mackay erschien
auch wirklich zur festgesetzten Zeit in einem auffallenden, der
Gelegenheit entsprechendem Kostüm , und ließ sich sanft zwi¬
schen die beiden Ponies legen. Es dauerte nicht lange und
Bobby Grays näherte sich mit seiner Kreissäge, bereit seine
Arbeit zu beginnen. Es war aber noch keine Minute ver¬
strichen , als schon herzzerreißende Schreie : „Mörder . Hilfe,
ich will nicht zersäqt werden" den Beifallsorkan des zahlreich
anwesenden Publikums übertönten . Bobby Grays konnte
nunmehr nicht umhin, seine Tättgkeit zu unterbrechen, und
die schöne Mrs . Mackay mußte ohnmächttg aus dem Saale
getragen werden. Sie hatte bei dem Anblick des surrenden
Rades der Kreissäge, die sich immer drohender ihrem Körper
näherte , durch den panischen Schrecken einen Nervenschock
erlitten und mußte sogar ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

Doch damit war der Vorfall nicht beendet . Mrs . Mackax
scheint, trotzdem oder gerade weil sie die Gattin eines millio¬
nenschweren Bankiers ist , den Wert des Geldes richtig ein¬
zuschätzen. denn sie hat Bobby Grays auf 23000 Dollar Scha¬
denersatz wegen des erlittenen Nervenschocks verklagt. Das
New Yorker Gericht , das dieser Tage den Fall entschied, war
aber anderer Meinung . Es lehnte die Schadenersatzansprüche
der schönen, sensationsgierigen Mrs . Mackay als unberech¬
tigt ab und verurteilte Bobby Grays lediglich zu drei Tagen
Haft mit Bewährungsfrist , weil er für die Tumultszenen ver¬
antwortlich sei . die sich im Anschluß an das mißglückte Expe¬
riment im Zuschauerraume entwickelt hatten.

Dieses Urteil zeigt , daß amerikanische Gerichte für dir
ausgefallenen Extravaganzen der New Yorker Schönen , und
seien sie auch Dollarfürstinnen , zuweilen kein Verständnis
haben.

Es gibt noch Richter in New York.

Mt W md lat
Färbe « mit ud Tinte .

Häufig macht man mit de : ben so unangenehme Er¬
fahrungen , daß man sich vorn «» . ..u , nie wieder irgend etwas
zu färben . Dennoch gibt es einige Methoden, wie man . auch
ohne die Gefahr , daß der gefärbte Stoff nachher abfärbt , gut
färben kann. Will man zum Beispiel weiche Stoffe necrü -
farben oder geblich haben, so braucht man sie nur in Tee zu
legen. Man läßt sie so lange darin , bis sie den gewünschten
Farbton angenommen haben. Auch rosa läßt sich leicht fär¬
ben , indem man weiße oder verschossene Stoffe in Wasser
legt, dem man ein oder zwei Tropfen rote Tinte zugesetzt
hat. Man muß vorher ein Probeläppchen färben , um zu
sehen, ob der Farbton richtig ist. Besonders auch Hellrosa
Seidenblusen werden wieder wunderhübsch , wenn man ihnen
diese kleine Auffrischung zuteil werden läßt : ebenso sind
Säuglingssachen hierdurch leicht aufgefärbt.

Geretteter Stoff.
Hat man das Pech, auf ein sauberes Tischtuch Soße zu

verschütten, so braucht man sich nicht allzu sehr zu ärgern ,
denn es gibt eine Möglichkeit , den Fleck ohne Mühe zu ent¬
fernen . Man bestreut ihn nämlich sofort dick mit pulverisier¬
tem Kalk, und zwar von beiden Seiten : läßt man ihn
einige Stunden liegen. Dann kann man d >. alk abbürsten :
das Fett ist aufgesaugt und das Tuch wieder fleckenlos . —
Wenn man Seidenkleider auf der Maschine näht , und es
kommt ein Oelfleck aut die Seide , so reibt man den Fleck
vorsichtig mit trockenem , pulverisiertem Borax ab und be¬
nutzt zum Re,ben möglichst ein Läppchen vom gleichen
Seidenstoff.

Kleine Winke für den Haushalt .
Sind in ein Möbelstück die Würmer gekommen , so träufeli

man mit einem Maschinenölkännchen Petroleum in di«
Löcher : dadurch tötet man die Würmer und beugt einer wei¬
teren Vernichtung des Möbels vor. — Bemerkt man in
Speisekammer oder Schränken einen unangenehmen Geruch
so kauft man in der Apotheke übermangansaures Kalipulver
tut es in eine Literflasche und gießt kochendes Wasser darauf
Mit dieser Lösung wäscht man die Gegenstände und eventuel
auch Wände und Fußboden ab. Das Mittel ist auch beson¬
ders zu empfehlen , wenn man Hunde oder Katzen im Haus«
hat. Der unangenehme Geruch verschwindet spurlos . — Wer
noch Kupfergeschirr besitzt , will es besonders blank uni
schön haben. Man füllt zu diesem Zweck das Kupfergefäs
mit kochendem Wasser, hierauf reibt man es mit sehr saurer
Milch, wenn möglich Buttermilch, ab . Es ist dann gründlick
abzutrocknen und mit einem Lederlappen blank zu reiben
Kupfergefäße, die man einmal wöchentlich in dieser Weis«
reinigt , sehen wie neu aus .

Richtige Schuhbehandlnng.
Lackschuhe sollte man immer an einem warmen Platz an

wärmen , bevor man sie anzieht. Dadurch wird das Leder
weicher und bekommt keine Risse. Ebenso ist es gut, nack
jeder Benutzung dre Lackschuhe mit ein wenig Olivenöl ab¬
zureiben . — Sind Schuhe jeder Art sehr schmutzig geworden
so würde es das Leder zu sehr beschädigen, wenn man der
Schmutz mit einer Bürste entfernen wollte : man wäscht ihi
vielmehr am besten mit einem feuchten Schwamm ab . Danr
läßt man die Schuhe trocknen und reibt sie nun mit einen
Lappen blank, eventuell nachdem man etwas Creme aufge¬
tragen hat . Beim Aufträgen von Creme ist zu beachten , das
der Schuhcreme immer einige Minuten auf den Schuher
antrocknen muß ehe man das Polieren begimien kann. Stn >
Schuhe naß geworden, so ist es nicht ratsam, fie am Feuei
zu trocknen , da sie dann die Form verlieren . Man soll si,
deshalb mit trocknen Haferflocken füllen und so trocknet
lassen . Dadurch bleiben sie gut in Form . Sind farbig «
Schuhe unansehnlich geworden , so tut man gut, sie gründlick
mit Benzin abzureiben, bis alle dunklen Stellen entferne
sind. Dann erst trägt man neuen Creme auf und polier
nun gründlich Die Behandlung mit Creme und Polierei
wiederholt man so oft. bis die Schuhe wieder wirklich tadel¬
los aussehen.

Radio-Programm
Dienstag , den 20. Februar.

Dcntfchlandsender. 14 : Schallvlatten . 15. 15 : Lieder zur Laute .
15.45 : Emil Strauß : Aus „ Der Engelwirt " . 16 : Nachmit¬
tagskonzert . 17 : Erzieherfraqen : Kaufmännisches Schulwefm.
17.25 : Musik aus vergangenen Jahrhunderten . 18.05 : Iu -
gendsportstunde: Rugby . 19 : Stunde der Nation. 20 : Reichs¬
sendung: Dokumente und Elemente. 20 . 10 : Kernspruch An¬
schließend Wetterbericht für die Landwittschast. Nachrichten.
20 .20 : Ehret das Handwerk ! 21 .20 : Ein Streifzug durch
Lortzings Melodienreick. 22 .25 : Die deutsche Sportpresse
am Wendepunkt . 23 : Uebettragung aus Breslau.

Südfunk Stnttoirt . 13 35 : Mittagskonzert . 14 30 : Blumen¬
stunde. 15.20 : Ein Siebenbürger Komponist : Paul Richter.
16 : Nachmittaaskonzxtt . 17 .30 : Herzhaftes Christentum.
17 .45 : Landwirtschaftsfunk. 18 : Menschen weitab von Eu¬
ropa . 18.15 : Aus Wirtschaft und Arbeit . 18 .25 : Italienisch
19 : Stunde der Nation. 20 : Dokumente und Elemente.
20 .10 : Grisi ins Heute. 20 .25 : Don Carlos , Oper . 22. 15 :
Du mußt wi ?-n. 2245 : Schallplatten . 23 : Allerlei Bolks-

! nmsik. 24 : Kammermusik.
, Bayrischer Rundfunk . 13 .35 : Mittagskonzert aus Frankfurt,
i 14.50 : Stunde der Hausfrau. 15 .30 : Schadenverhütung eine
- nationale Pflickt . 16 : Beiperkonzert . 17.50 : Musikalische

Impressionen . 18.30 : Spezialitäten lSchallplatten .) 19 :
Stunde der Nation. 20 : Dokumente und Elemente. 20 .25 :
Don Carlos. Oper . 23 : Nachtmusik.
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Der Sport vom Sonntag.
Fußball

Sinsheim — Michelbach 3 : 1 .
Das Spiel am letzten Sonntag brachte eine kleine Ueber -

raschung , denn es war keinesfalls anzunehmen , daß die durch
die vielen Unfälle so ersatzgeschiväcbte Sinsheimer Elf der als
sehr eifrig bekannten Gästemannschaft widerstehen kann . Sinsheim
lag bis kurz vor Scblutz dauernd im Anariff und hätte das
Spiel sehr hoch gewinnen können , wenn die Stürmer im ent¬
scheidenden Moment vor dem Tore nicht so oft versagt hätten .
Nur Michelbacks Torwart ist es zu danken, daß die Gäste
das Spiel nicht höher verloren haben . Die Bodenverhältnisse
waren schleckte . Der Schiedsrichter leitete zufriedenstellend.

Der Ga « 1 Ostpreußen brachte drei Spiele zur Durch¬
führung . Zn Abteilung 1 siegten BuEV . Danzig gegen
Rasensport -Preußen - Königsberg mit 7 : 2 und Prussia -Sam -
land-Königsberg gegen Gedania -Danzig 6 : 3 , in Abteilung
2 war Viktoria -Allenstern gegen York-Jnsterburg mit 3 : 1
erfolgreich .

Im Gau 2 Pommern gab es am Sonntag keine Spiele .
Die beiden Abteilungsmerster stehen ja im Stettiner SC .
und Viktoria -Stolp bereits fest .

Der Gau 3 Brandenburg sah im wichtigsten Treffen
Viktoria 89 gegen Tennis Borussia überraschend glatt mit
6 : 3 siegreich , während Hertha -BSC . gegen Luckenwalde hoch
mit 7 : 2 gewinnen konnte . Für die Meisterschaft kommen
jetzt nur noch Viktoria 89 und Hertha -BSC . in Frage .
Blauweiß gewann gegen den BSV . 92 mit 5 :4 , Minerva
93 gegen Cottbus -Süd mit 3 :0 , Union -Oberschöneweide ge¬
gen Wacker 04 mit 3 : 2 und Spandauer SV . gegen den
VfB . Pankow mit 2 : 0.

Im Gau 4 Schlesien gab es eine große Ueberraschung,
da Beuthen 09 von Breslau 06 mit 2 :0 geschlagen wurde .
Dadurch konnte Breslau 02 wieder aufvücken. Diese schlu¬
gen Vorwärts -Rasensport -Gleiwitz mit 2 : 1 . Vorwärts -Bres -
lau siegte gegen STC . Görlitz mit 5 :0 und Preußen -Hin-
denburg gegen Hoyerswerda mit 2 : 1 .

Der Gau 5 Sachsen stand im Zeichen von Favoriten¬
siegen. Der Dresdner SC . gewann gegen Fakkenstein 3 : 1 ,
VfB . Leipzig gegen Planitz 5 : 1 , PolizeiKChemnitz gegen
VfB . Glauchau 5 :0 , Guts Muts -Dresden gegen SBC .
Plauen 5 : 2 und Wacker -Leipzig gegen VfC . Plauen 2 : 1 .

Eine Ueberraschung gab es im Ga « 6 Mitte , da der
Spitzenreiter Wacker -Halle gegen Viktoria 96-Magdeburg
mit 1 : 2 unterlag . Die Meisterschaft ist jetzt wieder völlig
offen . VfL . Bitterfeld spielte gegen SC . Erfurt 0 :0 , die
Spielvg . Erfurt gewann gegen den 1 . SB . Jena 4 : 2.

Der Ga « 7 Rordmark führte nur Spiele minderer Be¬
deutung durch. Union-Altona schlug Schwerin 03 mit 10 :0 ,
die Hamburger Polizei gewann gegen die Lübecker Polizei
mit 1 :0 . Zwischen Borussia -Kiel und Altona 93 gab es ein
1 : 1 .

Auswahlspiele gab es im Gau 8 Niedersachse« . Die
württembergische Gaumannschaft , die am Sonnabend schon
in Kassel gewonnen hatte , siegte auch in Hannover gegen die
Gaumannschaft Niedersachsen verdient mit 3 :0 . Ein Städte¬
spiel gewann Braunschweig gegen Hannover mit 3 : 0 . Da¬
neben gab es noch zwei Punktspiele . Göttingen 05 siegte
gegen VfB . Peine mit 3 :2 und Komet-Bremen gegen Bremer
SV . 7 : 2 .

Die Spiele im Ga « 9 Westfalen , die nur noch für den
Abstieg Bedeutung haben , brachten folgende Ergebnisse :
Viktoria -Recklinghausen gegen Sportfreunde -Dortmund 1 : 1 ,
Preußen -Münster gegen DSC . Hagen 1 :0 und Germania -
Bochum gegen Hüsten 09 5 : 3.

Im Ga « 1« Niederrhein ruhten die Derbandsspiele .
Es wurden lediglich zwei Städtespiele zwischen Duisburg
und Essen ausgetragen . Bei den A-Mannschaften siegte
Duisburg mit 2 : 1 , bei den B -Mannschaften Essen mit 3 : 2.

Sehr bewegt ging es im Ga « 11 Mittelrhein zu . Der
Mülheimer SV . ließ sich überraschend vom CfR . Köln mit
0 :1 schlagen, Westmark-Trier unterlag Eintracht -Trier 1 : 2

und der Bonner FV . verlor gegen Neuendorf ebenfalls mit
1 :2. Köln 99 schlug Kottenheim mit 3:1 .

Der Ga « 12 Nordhessen hatte als Hauptereignis ein
Spiel der württembergischen Gaumannschaft gegen die Städte -
ets Kauet . Württemberg siegte verdient mit 5: 3 , nachdem
der Sieger zur Pause schon mit 2 :0 in Führung lag .

Außer dem Auswahlspiel gab es noch zwei Punktspiele .
Ganz überraschend verlor Borussia -Fulda gegen VfB . Fried¬
berg mit 1 :2 , doch ist die Führung bisher nicht gefährdet .
SB . Kassel gewann gegen Hanau 93 ebenfalls überraschend
mit 2 :1.

Harte Kämpfe gab es im Ga « 13 Sndwest . Die Offen¬
bacher Kickers mußten sich gegen Phönix -Ludwigs Hafen mit
«inenk 0 :0 begnügen . Wormatia -Worms rang die Svort -
freunde -Saarbrücken knapp mit 2 :1 nieder , während der
FK . Pirmasens gegen den FSB . Frankfurt nur ein 3 :3
berausruholen vermocht« , ueberraschend hoch verlor Eintracht -
Frankfurt gegen Mainz 05 mit 3 : 7, während Borussia -
Neunkirchen gegen Alemannia -Worms mit 3 : 1 die Ober¬
hand behielt .

Wintersport .
Die FJS -Nennen in St . Moritz
Deutscher Sieg im Slalomlans

Der erste Teil der Skiwettbewerbe des Internationalen
Ski -Verband , die als Europameisterschaften zu betrachten
sind , wur^ e mit dem Abfahrt ^- und Slalomlauf m Vt .
Moritz durchgeführt . Die deutschen Teilnehmer konnten wie¬
derum schöne Erfolge verzeichnen .

Am Sonnabend gelangte der Stalomlauf zum Austrag .
Der Süddeutsche Franz Pfnür (Schellenberg ) erkämpfte sich
den Sieg in einer Gesamtzeit von 1 : 49 Min . , womit er
den Schweizer Spezialisten David Zogg um fast zwei Sek.
schlug . Der Sieg von Pfnür bedeutete eine große Ueberra¬
schung . Den dritten Platz besetzte der Schweizer Steuri vor
den Deutschen Dr . Vetter (Freibnrg ) und Däubler (Berchtes¬
gaden) . Toni Baader (Partenkirchen ) besetzte den 11 . Platz ,
während R . Wörndle und Kraisy durch Zwischenfälle aus¬
geschaltet wurden . In der Kombinatton (Wfahrts - und Sla¬
lomlauf ) erhielt David Zogg mit der Note 198,47 den Sieg
zugespvocheu , jedoch nur knapp vor Pfnür , Note 197,23 .
Dann folgt« der Schweizer von Allmen mit Note 187,61 .
Dr . Vetter nahm den 9 . Rang ein . Toni Baader den 10 . ,
F . Däubler den 12 . , Kraisy den 17 . und Wörndle den 18.
Rang .

Schließlich gab es auch noch eine Nationenwertung . Im
Slalomlauf errang die Schweiz mit 9.:22,4 Min . Gesamt¬
zeit den Sieg vor Deutschland , das es aus 9 : 35,5 Min .
brachte. Es folgten England , Frankreich und Italien . Die
Wertung der Kombinatton sah ebenfalls die Schweiz in
Front . Hier konnte sich England noch vor Deuttchland , Ita¬
lien und Frankreich den zweiten Rang sichern.

Der Abschmß in St . Moritz war am Sonntag ein gro¬
ßes internationales Skispringen . Als Sieger ging der Schwei¬
zer R . Badrudd hervor , der in sehr guter Haltung 69 ,
63 und 68 m sprang . Den zweiten Platz besetzte der Nor¬
weger Sigmund Rund mit 63 , 68 und 68 m vor A . Badrudd
66 , 64 und 67 m , und Guttormsen (Norwegen ), 60 , 65
und 62 m. Deuttche Springer waren nicht beteiligt .

Weltmeisterschaft der Eisschnelläufer
Bei sehr schlechten Eisverhältnissen begannen in Helsing-

fors die Weltmeisterschaftskämpfe im Eisschnelläufen , so daß
die erzielten Zeiten weit hinter dem gewohnten Durchschnitt
zurückblieben . Den Lauf über 500 m gewann Pedersem
(Norwegen ) in 49,5 Sek . sicher gegen seinen Landsmann
Evensen und Wasenins (Finnland ) . Letzterer landete über
5000 m in 10 :03 Min . einen Ueberraschungssieg gegen Bal -
langrud (Norwegen ) und Egnestangen (Norwegen ).

Die beiden letzten Läufe am Sonntag brachten noch ein¬
mal spannende Kämpfe , lieber 1500 m siegte Evensen in
2 : 30,1 Min .gegen Pedersen und Ballangrud . Die 10 000
m sahen Carlson (Norwegen ) in 19 :03,5 Min . als Sieger
vor Sttepl (Oesterreich) und Wasenins .

Mit der Note 220,418 errang wieder einmal Bernd
Evensen den Weltmeistertitel gegen Wasenius , Ballangrud
und Sttepl .

Die schlesisch« Skimeisterschast begann in Steiukunzendorf
mit dem 18- km-Langlaus . G . Schepe (Breslau ) blieb in
1 :08 : 32 Std . sicherer Sieger vor O . Wagner (Schreiberhau )
und Ermel (Brückenberg ) . Den Abfahrtslauf der Damen ge¬
wann Frau Heinzelmann (Breslau ) in 9 : 27 Min .

Die Meisterschaften wurden am Sonntag beendet . Den
Sprunglauf zur Kombination gewann Gebert (Schreiberhau )
mit Sprüngen von 34 und 35,50 m. Sieger in der Kombina¬
tion und damit schlesischer Meister wurde Schepe mit Note
437,60 Die Staffelmeisterschaft eroberte die SVg . Bres¬
lauer Hochschulen in 2 : 36 : 56 Std .gegen die Arbeitsge¬
meinschaft Wolfsgrund . Der Spezialsprunglauf sah Strick -
ock (Reinerz ) mit 35 und 33 m siegreich.

mototfpoct
Noch eine « Motorsporttag ans dem Titisee -Eis

gab es am 18. Februar in Gestalt einer Geschtcklichkettsprü -
fung und eines Skijöring -Rennens , wobei die Motor -SS -

als Veranstalter verantwortlich zeichslete . Unter den
50 Bewerbern fuhr Sauter auf NSU - Svloma >chine mit
Skiläufer Beck-Heidelberg die Gesamt-Bestzeit des Tages ,
wofür sie einen wertvollen Wanderpreis erhielten .

Ei « ei«dr «cksvoller Auslandsfieg beim schwedische«
Eisre ««e»

das am 18. Februar mit internationaler Besetzung in Bal -
tentuna bei Stockholm ausgetragen wurde , gelang dem ba¬
dischen Automobilsportsmann Pietsch-Neustabt-Schwarzwald .
Pietsch fuhr mit seinem Alfa Romeo mit deutschen Conti-
reifen einen Gesamtdurchschnitt von 121,9 Kilometer in der
Stunde und damit die weitaus beste Zeit aller Wagen-
Konkurrenten.

Allerlei Sport .
Hallensportfest i« Hamburg . Das Hauptereignis der

Hallen Veranstaltung war der Bierkampf unserer besten Mehr¬
kämpfer . Der Stettiner Leichum gewann die 40 m , den Weit-
sdrung mit 7,01 m und den Hochsprung mit Brett mtt 1,95
m , während Welttekordmann Sievert nur das Kugelstoßen
mit der ausgezeichneten Leistung von 15,37 m gewinnen
konnte. Im Gesamtergebnis besetzte so Leichum den ersten
Platz mit 3614,250 Punkten etwa 21 Punkte vor Sievert .
In Abständen folgten Stück (Berlin ) , SteHemesser (Duis¬
burg ) , Martens (Kiel) und Eberle (Berlin ).

Rekordsprünge in Amerika . Bei den Hallenwettkämpfen
in New York gab es neue fabelhafte Sprungrekorde . So
erzielte Marth im Hochsprung 2,055 m und K . Brown kam
im Stabhochsprung auf 4,37 m.

Die 11 . Wintersahrt nach Garmisch-Partenttrchen für
Wagen und Motorräder wurde am Sonnabend mit dem
zweiten Teil , einer Hochleistungsprüfung auf einer 8,5 km
langen Rundstrecke, die zehnmal zu durchfahren war , ab¬
geschlossen . Bei der Verfassung der Strecke — der Schnee¬
boden war stark vereist — standen die Teilnehmer vor einer
sehr schweren Prüfung .

In der Klasse der Motorräder errang der SA .-Mann
Rudolf Leivold (Insterburg ) auf Triumph den Sieg mit
145 Punkten vor K . Rinn (Insterburg ) auf Triumph und
I . Linner (München ) auf Zündapp . Bei den Wagen eroberte
der Berliner H . I . Bernet auf Mercedes -Benz mit 549,16
Punkten den Sieg vor M . Euringer (Neustadt a . D . ) auf
DKW . und von Delins (München ) auf BMW .

Die Radrennen ans der Brüsseler Winterbahn brachten
die endgültige Entscheidung des Königspokals . Weltmeister
ScherenS siegte mit 4 P . knapp gegen unfern Meister Albert
Richter , Michard und Honeman .

Das Kopenhagen «« Sechstagerennen nahm weiterhin ei¬
nen recht kampfreichen Verlauf . Am Sonntag nachmittag
war der Stand folgender : Funda -Pützfeld 61 Punkte ; eine
Runde zurück : Rieger -Falck Hansen 116 P . , Billiet -Martin
76 P „ Ehmer -Knudsen 67 P . , Dorn -Maczinski 44 P . : zwei
Runden zurück: Broccardo -Prieto 63 P „ Chourh -Fabre 35
Punkte .

_ kann und soll ein Mittel der Klndererzkehung fern.
Zweckentsprechende Spiel - und Alltagskleidung wird

vor Eitelkeit bewahren , Feiertags - und Festkleidung möchte den Wett und Sinn
von Fest und Feier vermitteln . Eine Kleidung, die Volk und Landschaft angepaßt ist,
kann den Boden bereiten , auf dem Gemeinschastssinn und Persönlichkeit gedeihen.
Aus »Deutsche Frauenkleidung und Frauenkultur" 1928 . Abbildungen auS dem Sonderband
»DasDeutscheKtnderkleid "

. Herausgeber : VerbandDeutscheFrauenkultur,Verlag Otto Beyer.

DFF782 OFF 783

ür Geschwister Spielkleidung aus kattettem
aschstoff. Dazu Hemdhöschen mit Ärmeln . (Erf. :

etwa je 1 .25 bis 1 .35 m karierter Stoff , 1 .40 m
bis 1 .50 m Wäschestoff, je 80 cm breit . Zum
Anzug Schnitt DFF 782 für 2 und 4 Jahre, -
zum Kleid DFF 783 für 4 und 6 Jahre erhältlich.
Helle Rohsekdenbluse und Kittelrock mlt Zierstich
bestickt gehören zu DFF 995 . Erforderlich : etwa
1 .45 m bis 1 .50 m Blusenstoff , 80 cm breit,
1 .95 rn bis 2 rn Rockstoff , 90 cm breit . Bunter
Beyer - Schnitt für 10 und 12 Jahre erhältlich.
Zu DFK 1384 wird Gitterflausch mit Wolle
vierfarbkg bestickt. Erst : etwa 1 .60m Stoff,100cm
breit. BunterBeyer -Schn . mit Stickmuster st 10I .
OFF 1093 zttgt Beinkleid und Jacke auS braunem
Leinen und ein sandfarbiges Westenlttbchen mit
braunem und blauem Druckmuster. Hirschhorn-
knöpfe. Erforderlich : 2.15 m bkS 2.25 m für
Jacke und Beinkleid , 1 .25 btS 1 .35 m gemustert
und 50 cm einfarbig für das Westenleibchen.
Beyer - Schnitt für 8 und 10 Jahre nchältlich.
VFF991 : Kurze Jacke und Bttnkletd mit Latz¬
schluß anS Lodenstoff. Erforderlich .- etwa 1 .10 m
bis 1 .15 m Heller . 95 cm bis 1 m dunkler Stoff ,
ft 90 cm breit. Beyer -Schnitt für 10 und 12 I .

DFF 811

DFF 697

DFF 990

3B§Ü8B8E9

DFK UM DFF10»

Schnitte nur vom Beyer -Ver¬
lag , Leipzig, Htndenburgstr .72

Obere Reihe : EtnLttbchenrock
DFF 811 aus Bttderwand ,
an den Rändern mit farbiger
Wolle umftochen. Kimono-
blüSchen . Erforderlich : etwa
70 cm Blusenstoff, 65 cm ein¬
farbiger , 45 cm gestreifter
Kleidstoff,je 80cm breit. Bun¬
ter Beyer -Schn . st 2 u 4 I .

OFF 697r Ein Mäntelchen
mit handgesticktenKanten . An
Vorder - und Rückentttl auS»
fpttngende Biesen . Erforder¬
lich : etwa 1.20 rn bis 1.35 rn
Stoff , 130 cm brttt . Beyer -
Schnitt für 3 u. 5 I . erhältst

Der leuchtendrote Tuchmantel
DFF 990 ist mit Kreuz- und
Zierstich bestickt. Erforderlich:
etwa 1,15 m bis 1 .30mStoff ,
130 cm brttt . Beyer -Schnitt
Mit Häubchen st 2 und 4 I .
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